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1884.

^Bonnement :

95ei grant o=3ufteïIurtg per ^oft:
Sötjrlidj gr. 5. 70

^alBiäfjrUd) „3. —
$tu§lanb: ^oriosujdjlag 5 ©t§.

itorrcfpottbenjen
unb Beiträge irt ben X e e t finb

gefâÏÏtgft an bie 51 e b a ï 11 o n ber

„Sdjtoeijer grauen=3diun0"

ju abreffiren.

gUbaßfiott & !?crfag

bon grau ©Itfrgtftttggrr j. SanbtjauS

in St. giben 9leuborf.

§t Raffen. 2Jlotto: 3mmei fireBe jum ©arijen; — unb 'annft ®u [etber fein ®anje§ toerbeit,
31I§ bienenbeS ©lieb fdjlieçe bent (Sangen ®i# att.

^ttferfiottspreis :
20 ©entimeg per einfache ptiijeile.

gaî)re§=?tnnoncen mit Rabatt.

gttferafe ober dlttttottcett
beliebe man (franfo) an bie (Sppebition
ber „Sdjweijet grauen Leitung * in

St. giben*9ïeuborf einsufenben.

^tt^gaBe:
X>te „Sdjwetjer grauen=Seitung*

erlernt auf jeben Sonntag.

gllte $tc|lämter & gndjifartbluitgcn
nehmen Seftellungen entgegen.

©amftag, bert 16. Februar.

§rimurrlj finer Italienerin.

3n biefem fatten, fremben Horben
SBin id) berlaffeit unb allein,
$ein toarme§ öerj idjtägt mir entgegen,
U(dj, feine§, feines nenn' id) mein!

2Bie fait finb bocfi bie fremben Penfcben,
2ßie ift mein Seben freubeteer!
2tdi, wäre id) im §eimattanöe,
tpört' tnufdjen ba§ bewegte Sfteer.

§brt' fingen meine Sladjtigalten
gm lieben ^eimatinatb fo fcpön,

$önnt' manbetn fro^ in feinen Ratten,
$önnt' meine tlieure tçeimat fefi'n.

C, ^eimattanb, bu einjig fdföneS,

italien, 2anb ooE Siebeëluft

Xie Setjnjudjt fann id) niept bejäfjmen,

®a§ ^eimtoef) in ber franfen 33ruft

Italien, fdpnfieS 2anb ber ßrbe,

gtatien, bu mein Heimatort!
D faß mid) îieb'n an bein ©eftabe,

®u bift mein 5IHe§, bu mein £ort!

£ebt wof)(, ibr fremben ßänber alte,

3cb tjalt' e§ länSer n^t met)r

3d) pef>e in bie Çeimattanbe,

3d) jiefje enblidb nun nad) £au§.

D nimm e§ an, ba§ Kinb ber §aibe,
3talien, nimm mid) wieber an!
Xu weißt, baß nur auf beinen gturen
üölein franfeS tgierj genefett fann!

.§(iuiljflttiut9§=®(b«ten.

©S fängt an Zu tagen! Oleben beit EBanber*

focfjfurfen non teiber and) gar zu furzer Sauer,
bie baS aüfeitig Ifcrrfcfjenbe Sebürfntb nur fe^r

mangelhaft 311 befrtebigeit oermögen, zetgt ftdj baS

tebhafte «eftreben, bem §»«& Mt«
entfprecfienbe, eigentlidje prafti^e Sefamftotien

für bie £>auëroirtf)fd)aft iit'ê Seben ju rufen, unb

mie feljr biefe als iZebürfnih aiterfannt merbett,

bemeist am beften ber gubraitg barnat^.

Sie erfte £)auSl)altuugSfd)ule biefer 2trt

im §einritf)§£>ab (5tppenaeü 51. 9îfj.) — mar fdjon
tange nid)t int ©tanbe, alle Stnmetbungen gu £>e=

riicffidftigen unb fomot)! bie 8tf)üterinnen atê bereit

(Sttern fpredjen fid) )"ef)r anerfennenb über ben

(Srfotg biefer ©d)u(e au§.

(Sine m eitere fotdje STnftatt mürbe in $rem*
garten gegrüitbet, über beren Fortgang mir §ur
©tunbe aber nid)t genau informirt finb.

ferner fteUt fid) baë iödjter-Snftitut beim
£)t. freuj in (Sfjam bie fpejieüe Aufgabe, tud)*
tige ôausfiatterinneu fjerat^tben. ^Rac^ bem

uns freunbtid) übermaAtenilä^^S^abm^
tm 6d)ul)at)re 1882/88 113 e>djülerimieit am
Uitterrid)te t^eif, moüon 105 ©ditnei^erinnen auê
11 nerfdjiebenen Kantonen unb 8 SluSlänberimten.
®ie bezauberten Sefyrgegenftänbe im^auêZattuug§=
furfe finb fofgenbe:

1) 9MigionSunterrid)t influfioe über bie oer=
fd)iebeneit Xugenben unb religiofen ißftidjten
einer §au§Zätterin.

2) Sßerfdjiebene ®itten= unb ?Iuftanb§regetn.
3) Sie Aufgabe ber d)riftlid)eu §auSf)ätterin.
4) Sie [)äuStid)e ©r^ietiung.
5) Sie ßeftüre.
6) Heber Drbnung unb gteiuüdjfeit.
7) ©efunbZeitStetjre.
8) ^ranfenpftege.
9) ^auSapot^efe.

10) Sie Singerie.
11) ®on ber ©aftfreunbfd)aft.
12) $om ©eroiren unb Srand^ireu.
13) lieber bie 91at)rung»mittet unb ©pe^erei-

tuaareit.
14) SaS SlufbemaZreit unb ,3u&eraten beS

^teife^eê.
15) Saë 2lnrid)ten unb ©arniren ber ©peifett.
16) lieber bie Suatität ber ©emüfe für bie

^üdje unb als 9ftarftfrud)t.
17) lieber bie i8efd)affenl)eit unb @inrid)tung

bon ^itd)e, ©peifefammer unb ©emüfefeller.
18) lieber 53efd)affeitf)eit ber .^üc^en g e fcf) irr e,

beren S8el)anbtung unb ©ebraud).
19) 21itffäpe über ^auStiattuugStunbe.
20) S£)eoretifcZe unb praftifdje Hebung :

a. in Einpflanzung unb SBeforguug beS ©e=

müfegartenS ;
b. im Zubereiten unb fêodjen ber ©peifen;
c. in Srob= unb anbern E3ücfereien;
d. im (Sinmad)en oerfcfjiebeuer ^ritebte;
e. im Orbnen ber ©aft^immer unb iSettên;
f. im @efliigelf)of ;

g. im 2Safcf)en, ©tärfen unb ©lättenu. f. f.
Sm ©dflufzmort be» SaljreSberi^teS e§:

„Sie pra!tifd)en (Einrichtungen unb Sßerbefferungen

burd) ben Neubau im öorigen ^a^re, bie beben-
tenben Seljrfräfte non 18 Sefrertnnen, ber geringe
ißenfionSpreiS non nur 360 gr. per ©d)uljaf)r,
namentlich aber baê 3eugniB, b. I). baê ©eneïjmett
nub SBirfett ber auêtretenben SeljrtöcZter barf be=

red)tigeu, and) im folgenben ©d)itljal)re auf eine
fdjöne ©d)ülerzaf)l h°îîen- megen Sin=
tritt non Möglingen einen ^ufipetr ooer itu^cic
Sluêlunft roiinfebt, menbe fief) gefälligft ait bie
Oberin biefeê Snftitutes. Saê nädjfte ©d)ttljal)r
beginnt am 17. Oftober.'"

(Sine meitere (Gelegenheit für tfjeoretifdje unb
praftifçhe Erlernung ber ^au§tnirtl)fd)aft eröffnet
fid) mit näd)ftem 9J£ai im frettnblich unb gefitnb
gelegenen SÖifdfofSgell, Olac^ nielfeitigen Elufforbe=
rungen l)abett bie gräulein ©. unb SOI. ©flatter
fid) entfd)loffen, bie fid) zu biefem gmede oorzüg=
lid) eignenbe ^öefi^ung „zum ©dflöfde" als igaxifc
ZaltungêfcZule einzurid)ten, meldfeS gemeinnü^ige
Vorgehen ben ftrebfamen Samen non mand/er
©eite nerbanft toirb.

2Sir möchten auf biefe (Gelegenheit ganz befoit=
berS zarte junge Södjter aufmerffant ntad)en, bie
Zitr gleichzeitigen Kräftigung ihrer (Gefunbheit
prächtige Sanbluft, 90^ild)furen unb bie möllern*
gerichteten bortigen 53äber mitgenie^en fönnten.
Sie Sauer biefer Kurfe ift auf brei 9Jlonate feft-
geftellt unb für 10—12 Sheifnehmerinnen bereclp
net, fo bah b« familiäre ©harafter ber Änftalt
gemährt »erben fann. Sie Koften für je einen
breimonatlichen Kurs, auch ESäfAe inbegriffen,
belaufen fich auf 240 gjr.

©o mögen beim all biefe Elnftalten fo gerne
unb fo fleißig benu^t merben, als beren SnSleben«
treten eine 9lotf)menbigfeit mar unb beren ßmeef
ein guter unb f)od)mid)tüger ift.

ïïttnleitBolb bor bem (kjetje.

23 emerfenS tu ertl) e Urtfjeile hat in letter ßsit
baS polizeigcricht in 53afel gefällt, ©in bort an=
fäptger £anbmerfer arbeitete fd)on V/z Satjre
md)tS mehr unb hatte fid) oollftänbig bem Srunfe
ergeben. Kant er in biefem ^uftaitbe nach Saufe,
fo fe|te^eS regelmäpig argen ©fanbal ab, fo bajz
fchott oft toon ben 9la^barn bie Polizei geholt
merben mupte, um bie Dînije herzufteüeu. ©s foil

1884.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion Merkag

von Frau Mise Honeggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und sannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annonce«
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 KuchHandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 16. Februar.

Heimulch einer Italienerin.

In diesem kalten, fremden Norden
Bin ich verlassen und allein,
Kein warmes Herz schlägt mir entgegen,
Ach, keines, keines nenn' ich mein!

Wie kalt sind doch die fremden Menschen,
Wie ist mein Leben sreudeleer!
Ach, wäre ich im Heimatlande,
Hört' rauschen das bewegte Meer.

Hört' singen meine Nachtigallen,
Im lieben Heimatwald so schön,

Könnt' wandeln froh in seinen Hallen,
Könnt' meine theure Heimat seh'n.

O, Heimatland, du einzig schönes,

Italien, Land voll Liebeslust!
Die Sehnsucht kann ich nicht bezähmen,

Das Heimweh in der kranken Brust I

Italien, schönstes Land der Erde,

Italien, du mein Heimatort!
O laß mich zieh'n an dein Gestade,

Du bist mein Alles, du mein Hort!

Lebt wohl, ihr fremden Länder alle,

Ich halt' es länger nicht mehr aus.

Ich ziehe in die Heimatlande,

Ich ziehe endlich nun nach Haus.

O nimm es an, das Kind der Haide,

Italien, nimm mich wieder an!
Du weißt, daß nur aus deinen Fluren
Mein krankes Herz genesen kann!

.öaushaltungs-Tchulen,

Es fängt au zu tagen! Neben den

Wanderkochkursen von leider auch gar zu kurzer Dauer,

die das allseitig herrschende Bedürfniß nur sehr

mangelhaft zu befriedigen vermögen, zeigt sich das

lebhafte Bestreben, dem nnchogen Zwecke beyer

entsprechende, eigentliche praktische Lehranstalten

für die Hauswirthschaft in s Leben zu rufen, und

wie sehr diese als Bedürfniß anerkannt werden,

beweist am besten der Zudrang darnach.

Die erste Haushaltungsschule dieser Art
im Heinrichsbad (Appenzell A. Rh.) war schon

lange nicht im Stande, alle Anmeldungen zu

berücksichtigen und sowohl die Schülerinnen als deren

Eltern sprechen sich sehr anerkennend über den

Erfolg dieser Schule aus.

Eine weitere solche Anstalt wurde in Brem-
garten gegründet, über deren Fortgang wir zur
Stunde aber nicht genau informirt sind.

Ferner stellt sich das Töchter-Institut beim
hl. Kreuz in Cham die spezielle Aufgabe, tüchtige

Haushalterinnen heranbilden. Nach dem
uns freundlich ûbermachtenâì^Âàuahw-'l,
im Schuljahre 1682 86 kilo Schülerinnen am
Unterrichte theil, wovon 105 Schweizerinnen aus
11 verschiedenen Kantonen und 8 Ausländerinnen.
Die behandelten Lehrgegenstände imHaushaltungs-
kurse sind folgende:

1) Religionsunterricht inklusive über die ver¬
schiedenen Tugenden und religiösen Pflichten
einer Haushälterin.

2) Verschiedene Sitten- und Anstandsregeln.
3) Die Aufgabe der christlichen Haushälterin.
4) Die hänsliche Erziehung.
5) Die Lektüre.

6) Ueber Ordnung nnd Reinlichkeit.
7) Gesnndheitslehre.
8) Krankenpflege.
9) Hausapotheke.

10) Die Lingerie.
11) Von der Gastfreundschaft.
12) Vom Serviren und Tranchiren.
13) Ueber die Nahrungsmittel und Spezerei-

waaren.
14) Das Aufbewahren und Zubereiten des

Fleisches.
15) Das Anrichten und Garniren der Speisen.
16) Ueber die Dualität der Gemüse für die

Küche und als Marktfrucht.
17) Ueber die Beschaffenheit und Einrichtung

von Küche, Speisekammer und Gemüsekeller.

18) Ueber Beschaffenheit der Küchengeschirre,
deren Behandlung und Gebrauch.

19) Aufsätze über Haushaltungskunde.
20) Theoretische und praktische Uebung:

a. in Anpflanzung und Besorgung des

Gemüsegartens ;
1). im Zubereiten und Kochen der Speisen;
o. in Brod- und andern Bäckereien;
à. im Einmachen verschiedener Früchte;
s. im Ordnen der Gastzimmer und Bettèn;
k. im Geflügelhof;
A. im Waschen, Stärken und Glätten u. s. f.

Im Schlußwort des Jahresberichtes heißt es:
„Die praktischen Einrichtungen und Verbesserungen

durch den Neubau im vorigen Jahre, die bedeutenden

Lehrkräfte von 18 Lehrerinnen, der geringe
Pensionspreis von nur 360 Fr. per Schuljahr,
namentlich aber das Zeugniß, d. h. das Benehmen
und Wirken der austretenden Lehrtöchter darf
berechtigen, auch im folgenden Schuljahre auf eine
schöne Schülerzahl zu hoffen. Wer wegen Eintritt

von Zöglingen einen Pìt'jperr over llühcrc
Auskunft wünscht, wende sich gefälligst an die
Oberin dieses Institutes. Das nächste Schuljahr
beginnt am 17. Oktober."

Eine weitere Gelegenheit für theoretische nnd
praktische Erlernung der Hauswirthschaft eröffnet
sich mit nächstem Mai im freundlich und gesund
gelegenen Bischofszell. Nach vielseitigen Aufforderungen

haben die Fräulein E. und M. Schlatter
sich entschlossen, die sich zu diesem Zwecke vorzüglich

eignende Besitzung „zum Schlößle" als
Haushaltungsschule einzurichten, welches gemeinnützige
Vorgehen den strebsamen Damen von mancher
Seite verdankt wird.

Wir möchten aus diese Gelegenheit ganz besonders

zarte junge Töchter aufmerksam machen, die

zur gleichzeitigen Kräftigung ihrer Gesundheit
prächtige Landluft, Milchkuren und die
wohleingerichteten dortigen Bäder mitgenießen könnten.
Die Dauer dieser Kurse ist auf drei Monate
festgestellt und für 10—12 Theilnehmerinnen berechnet,

so daß der familiäre Charakter der Anstalt
gewahrt werden kann. Die Kosten für je einen
dreimonatlichen Kurs, auch Wäsche inbeariffen,
belaufen sich auf 240 Fr.

So mögen denn all diese Anstalten so gerne
und so fleißig benutzt werden, als deren Jnsleben-
treten eine Nothwendigkeit war und deren Zweck
ein guter und hochwichtiger ist.

Der Trunkenbold dor dem Gesetze.

Bemerkenswerthe Urtheile hat in letzter Zeit
dcn- Polizeigericht in Basel gefällt. Ein dort
ansäßiger Handwerker arbeitete schon IU2 Jahre
nichts mehr und hatte sich vollständig dem Trunke
ergeben. Kam er in diesem Zustande nach Hause,
so setzte es regelmäßig argen Skandal ab, so daß
schon oft von den Nachbarn die Polizei geholt
werden mußte, um die Ruhe herzustellen. Es soll



26 §cfyrvei%ev $xauext-°§extxtxiQ. — ipSCäfler für ben häusliche« Jtreis.

aup fpon öfters oorgefommen fein, bap ber 23e*

treffenbe feine grau unb feine erwapfene SToc^ter

— beibe arbeitfame ißerfonen — arg mifjpanbelte.
Bor ©eript geftedt tear ber Btann gerfnirfc£)t
unb reuig uub wieS nap, bap er feit „beut testen

SBittwop" gar feinen ©pnapS mepr über bie Sippen

gebracht pabe. Stuf biefeS Vorbringen pin
tourbe für einmal üon einer Berforgung in ber

©trafanftalt abgefepen, bagegen mupte er toegen
©fanbat, Srunfenpeit unb Sieberüpfeit 14 Sage
auf bem Sopnpofe jubringen.

©in gweiter gad betrifft einen oerfommenen

©confier, ber gu §aufe mit feiner ©puftergnipe
perumfuptelte unb gegen feine grau Sropungen
auSftiep. Siefer erpielt ebenfalls 14 Sage, aber

mit ©pärfung, unb foil — fobatb er toieber oor
Sßoligeigeript fommt — oerforgt werben.

Dpne näperen Kommentar entwerfen biefe gwei
eingelnen gälte e^n panbgreiflipeS Bilb ber in'S

gleifp übergegangenen üBipaptung uub ,*pintan-
fepung ber Bepte beS weiblipen ©efplepteS.
„Vor bem ©efepe finb Stile gleip", peipt eS gwar;
beffenungeaptet finbet baSfelbe ©efep eS am ißlape,
bap ein oerfommener SBenfp, ein arbeitSfcpeuer,

lieberliper unb ein notorifper Srunfenbolb, feine

arbeitfame grau Sopter — aus beren ©r-
merb er fiep erpatten läpt — japrelang mippanbelt,
fo bap gum öftern gur |>erftedung ber Bupe üon

Bad)barn bie fßolijei angerufen toerben mupte.
©in einfapeS Verfprepen für Befferung genügt,
um bem fpon feit Sapreu Siebertiepen unb 51rbeitS-

fepeuen baS ©eript günftig gu ftimmen unb bie

arbeitfame grau unb Softer ben ^Brutalitäten
beS BîanneS toieber weiter auSgufepen! —

|jaben beun bie sperren Bipter noep niemals
erfapren, was gute SBorte unb fcpöne Berfprecpun-
gen eines notorifpen SrunfenbolbeS wertp finb?
Sft bie arbeitfame unb tpätige grau, bie mit iprer
§änbe Strbeit ben Unterpalt ber Familie
(inbegriffen benjenigen beS lieberlipen BîanneS) erwirbt
unb bem ©taate bie ©teuern entrichtet, beS gefep-

lipen ©pupeS niept würbig? —
"Slnftatt bap ber ©taat "fiep aus eigenem Vfüpt-

gefüple beS lieberlicpen Spannes oerfipert uub ipn
gur Strbeit unb. jur Btäpigfeit nötpiget, läpt er
ben Biitpiggänger unb Srunfenbolb über beffen

gamilie weiter „§err" fein, ober gwingt bie grau,
ben SKann gu oerlaffen, waS oft nur mit ©inbupe
beS BerbienfteS gefpepen fann unb ber Strmen

taufenbertei Ungemap unb SSiberwärtigfeiten oer-
urfaept ; oft auep liegen bie öfonomifepen unb päuS-
lipen Verpältniffe fo, bap bie arme grau burp-
auS feine ©epritte tpun fann, fonbern bap fie
unter bem eifernen Srud beS ©lenbeS unb beS

auSfiptSlofen Kampfes tangfam aber fieper, an
Seib unb ©eele gu ©runbe gept.

@o ftreng unb rüdfiptSloS bie grauen bie

Wepler ipreS ©efplepteS rügen unb ücrurtpeilen,
ebenfo napfiptig finb bie Scanner in Beurtpei-
lung ber Safter unb fittlipen ©ebrepen (liebeooll
„fteine menfplipe ©pwäpen" genannt) ipreS
eigenen ©efplepteS, freilich opne fiep in ben we-
nigften gälten beS ©ntwürbigenben unb
Ungerechten biefeS BerfaprenS bewupt ju fein.

Sm Stnfcpluffe pieran fönnen wir niept umpin,
ber @t. ©adifpen ©anitätSfommiffion für ipr Bor-
gepen auf bem eben befproepenen gelbe unfere
warme ©pmpatpie gu bezeugen. Sie genannte Be-
pörbe fagt unter Stnberm in iprem tepten UreiS-
fepreiben an bie DrtSgefunbpeitSfommiffionen:

„SieUnterftüpung ber SBirtpSpauSpolijei burcp
bie ©efunbpeitsfommiffionen unb burcp bie öffentliche

Meinung ift um fo gerechtfertigter, als ber

SlegieruugSratp, be^iepitngSWeife ber ©efepgeber
uufereS Cantons, mit feiuem SSerfu^e §ur S3e-

fepränfung beS SBirtpSpauSwefenS oorläupg auS
fonftitutionelten ©ritnben abgewiefen würbe uub
weil biefe $ra0e bennoep iu bie gefunbpeitlicpen
SSerpältuiffe beS SSolfeS niept weniger tief ein-
fepneibet, als in bie öfonomifepen unb bie mo-
ralifcpen. 6o tauge baS ©efep bie perföutitpe
^reipeit eiueS fepteepten ^amilienüaterS fcpiipt,
müffen bie ©efunbpeitsbeamten im
herein mit allen guten bürgern fiep

iprerfeitS ber fcpwergefcpäbigten grauen
unb ber recptlofe.n Einher annepmen.
©S liegt Sîiemanbem näper, als ben ©efunbpeitsbeamten,

eingufepen uttb gettenb ju maepen: bap
in unferm Kantone bie wenigften Dpfer beS Sll-
fopoliSmuS mit bent Branntwein anfangen,
fonbern mit biefem aufppren, naepbem fie in fort-
gefeptem SöirtpSpauSleben ipr Vermögen unb ipre
©efunbpeit gerrilttet paben, unb ferner: bap bie

Srunffitcpt auper bem Unglüd ber Berarmung
auep baS ©lenb ber Bererbung mit ben Äranf-
peitsformen ber ©froppulofe, ber ©pilepfie unb
beS BlöbfinneS mit fiep füprt, unb enblicp: bap
bie geftpaltung ber ^ßoligeiftunbe wenigftenS einen

Speit beS UebelS ju milbern unb gu üerpittett
oermag, wie fich feit Sapren oiele Sprer Bericpte beS

Beftimmteften auSfpreepeu."
SDiödpte boep bie pier öffentlich auSgefprocpene

Slnficpt ber ©t. ©aüifcpen ©anitätSfommiffion
überall unb pauptfäcplicp im Bicpterftuple ipre
Bertretung ftitben 1

ilufeßttttktt litter Iran.

®er 9ïtann tt)ut fein SBer! nac^ ber ©onne Sauf,
grauen-Arbeit boret niemals auf.

Sarnacp bürfte alfo eine grau feine Bîupe-
ftunben paben, unb freilich, »enn fie warten will,
bis fich 9ar ^e^ne me^)r finbet, fo fommt

fie nie §ur Bupe. ©S ift aber beffer, in feinen

Befcpäftigungen eine V^ufe ju mad)en, wenn man

gar §u ermübet ift unb fiep auf irgeub eine SSeife

ju erpolen unb ju erpeitern fuept. Sa gibt eS

nun bei ben oerfepiebenen grauen bie üerfd|iebeu-

ften SJtittel. Sie ©inte pat bie gröpte greube an
ber Verfertigung üon fßu|fadpen für fiep unb bie

Stinber, Slnbere malen, mufigiren, ftiden ober pflegen

ipre Blumen, Bîandje wieber erfennen nicptS

©rfrifcpenbereS, als. eine ^lauberei mit ber grau
Bacpbarim ^"! üom hunbertften in'S Sau-
fclföftc yctaûj; "uiio iiütp'Slubere, uub btefc ftnbwopl
bie oernünftigften, fpielen mit ipren Säubern uitb

ergöpen fiep an iprer ©ntwieflung unb ipren oft
fo föftlicpen ©iufäden., Reifet es boep in bem Sieb :

®et)' fleißig um mit ©einen .ßinbern, fei um fie ©ag unb tRac^t,

Unb liebe fie, unb laff' ©itb lieben, einjifl fdjöne Sabre;
©ennnur ben engen ©räum ber^inbljeit finb fie©ein, nic^t länger.

Stber niept in jebem hÛUîe ^eine Einher,
unb bie größeren fuepen gewöpnlicp anbere ©piel-
gefäprten, als bie SÄutter. Sa ift benn nun für
ntanepe grauen nicptS fo angenepm unb belebenb,

als ein Bucp, eine Bettung, unb oielleicpt auep

ein wenig Tripeln mit ber geber. SBan brauept
babei niept gleich an bie Sellabp gu benfen, weldfe

fidp fo in enblofe ©epreibereien gum Befteit ber

Beger iu Slfrifa oertiefte, bap eS fie gar niept

ftörte, wenn berweilen in iprem |jaufe alles brun-
ter unb brüber gieng, wenn bie Einher mit un-
gewafepenen ©efieptern unb fcplotternben ©trümpf-
epen umperliefen unb gur SlbwedjSlung einmal bie

Sreppe perabfielen. Bein, Stiles mit üBap unb

Biel; folepe Verfonen gibt eS wopl in SSirflicp-
feit niept. Slucp fann matt fiep feine SBupeftunbeit
reept wopl etwas oerlängern, wenn man unter
Stnberm niept gar gtt oiele Äaffee-©efellfcpafteu
uttb bergleicfjen befugt! —

îie obliptorif(|c gortiilDimpfdlult.

SiefeS üon oerfepiebenen ©eiten Warm
befürwortete Snftitut wirb gegenwärtig in allen Greifen
lebpaft befprodjen uub überall wirb, im ©egen-
fap gu fritper, babet auep ber auf biefem gelbe
fonft fo ftiefmiitterlicp bepanbelten SBäbdjen ge=
baept. ©o fagt baS „SBintertpurer BolfSblatt"
g. B. : „©obann würben wir alterbingS auep
wiinfepen, bap bie SBäbdjen ooit bem Befud)
ber gortbilbungSfcpulen niept auSgefcpfoffen würben,

für fie Wäre ber Unterricht in ber §auS-
paltungSfuube, in ber ©efunbpeitslepre unb oiel¬

leicpt auep Slnweifungen über ^raufenpflege zc., paf-
fenbe ttuterricptSgegenftänbe, fpielt ja boep bie
Spätigfeit ber grau in allen biefen Bicptungen
eine perüorragenbe, ja meift oollftänbig beftim-
menbe Bolle." SBir wollen gerne gufrieben fein,
wenn oorberpanb nur einmal bie Botpwenbigfeit
einer rationellen gortbilbung beS weiblicpen ©e-
fcplecpteS allgemein unb öffentlich anerfannt wirb.
Sie Berwirflicpung fann bann ja niept ausbleiben,
auep wenn bie ©ebttlb öabei noch auf e^ne ^arie
iprobe geftellt wirb.

pleine iHitipfiUmgen.

Sim fünftigen fpweigerifepen Seprerfefte, baS

biefeS Sapr in Bafel ftattfinben wirb, foil herr
Pfarrer ©prifting er in Püttlingen, ber auf bem

gelbe ber ©rgiepungSfragen berufene SBeifter, über
baS poepwieptige ©ebiet „ ber nationalen©rgieputtg",
fpreepen. Sa ift man bereeptiget, etwas ©ange S

gu erwarten unb wir paben bie fefte llebergeugung,
bap oon biefer ©eite auep baS weiblicpe©e-
fcplecpt, als gur Bation gepörig, in Betracpt
gegogen wirb, ©lücf auf!

%
% *

Sie Begierung oon Bafelftabt pat eine

Berorbnung erlaffen, worin baS Berfaufen oon
Blumen, grüepten, Bacfwerf u. bgl. burdj fcpul-
öflichtige Einher bei ©träfe unterfagt wirb.
Sabei follen biejenigen SStrtpe, welcpe foldje junge
Berfäufer in ipren SSirtpfcpaften bulben, mit einer

Bitpe bis auf 30 graufeu belegt werben. — Sie
©epiffwirtpin in p aep meint, baS fei bloS bie

©in! ei tun g gu einer gemeinnützigen panblung,
bie eigentliche rettenbe Spat wäre bie anber-
weitige, beffere Befdjäftigitng fold)er
Einher unb bie llnterfucpung ber päitS-
licpen Berpältniffe berfetben.

Sit ben Berner Blättern für SBilcpwirtpfcpaft
maept ein Äorrejponbent bte Slnregung, eS follten
ftd) bie Sanbwirtpe gufantmentpun, um ait ©teile
berüielen, oft fo wenig foliben prioaten VlacirungS-
bureauj eine eigene offigieÜe Bentralftelle für
Sienftoermittlung gu fepaffen.

©S peipt baritt : ,,©S würben grunbfäplicp nur
gut empfoplene Sienftboten gur ^laciruug
angenommen. Sa würbe fid) mand)er Sanbwirtp
gwei SJtat befinnen, beoor er einem unwürbigen
^neept ein gutes Bcognip gibt. SBit um fo

größerem Bertrauen fönnteu fiep bie Sienftboten fuepen-
ben Sanbwirtpe an biefe ©teile wenben. Sie
Sienftboten aber, welcpe gewürbigt, oon ber B^u-
tralftelle placirt gu werben, würben fid) balb eine

©pre barauS maepen, was ©djeibung ber reden

oon ben unfaubern Snbioibuen gur golge pätte.

Bur allgemeinen Berbefferung ber Sieuftboten-
falamität würben nur Sienftboten in'S Sapr pta-

girt, nicht im SBopentopn, au^ feine, weld)e

irgenbwo aus bem Sapr gelaufen. Sie alte ©itte
ber SapreSanftellung mup wieber peimtfep werben,

wie fie eS noep gur Beit beê ïeï- tear, in
beffen ©cprifteit uns ber pope Söertp biefeS BraucpS

fo f^ön bargeftedt wirb. Bîeifterleute unb Sienftboten,

bie fiep burcp bie gur B^ntralftede auS-

erfepette lanbwirtpfcpaftlicpe ©cpule Bütti (Bern)
gefunben, werben eine ©pre barein fepen, ein

Sapr ftp gu palten; peipbliitige Sanbwirtpe werben

im ©ebanfen, oor ber Bütti ftp gu blamiren,

nipt wegen jeber ^leinigleit bent Äned)t bett Bitn-
bel oor bie Spüre werfen, unb Sienftboten werben,

in ber BorauSftpt, nipt mepr burcp bte Bütti
placirt gu werben, manpen Unmutp itt fid) be-

fämpfen."
* *

23 iitbianifpe SBäbpen finb oor einiger _Be^

gu iprer SluSbilbung nap bem Sincoln-Snftitute
in fppilabelppia gebrapt werben. Siefeibett patten

oorper bie inbianifpe ©rgiepungSanftalt tu ©arlisle
(Va.) befupt unb bie Ueberfiebelung gefeßap auf
Bnorbnung beS SepartementS beS Sunern ooit

SSaSpington. SaS Hilter ber fBäbpen oariirt

/
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auch schon öfters vorgekommen sein, daß der

Betreffende seine Frau und seine erwachsene Tochter
— beide arbeitsame Personen — arg mißhandelte.
Vor Gericht gestellt war der Mann zerknirscht
und reuig und wies nach, daß er seit „dem letzten

Mittwoch" gar keinen Schnaps mehr über die Lippen

gebracht habe. Auf dieses Vorbringen hin
wurde für einmal von einer Versorgung in der

Strafanstalt abgesehen, dagegen mußte er wegen
Skandal, Trunkenheit und Liederlichkeit 14 Tage
auf dem Lohnhofe zubringen.

Ein zweiter Fall betrifft einen verkommenen

Schuster, der zu Hause mit seiner Schustergnipe
herumfuchtelte und gegen seine Frau Drohungen
ausstieß. Dieser erhielt ebenfalls 14 Tage, aber

mit Schärfung, und soll — sobald er wieder vor
Polizeigericht kommt — versorgt werden.

Ohne näheren Kommentar entwerfen diese zwei
einzelnen Fälle ein handgreifliches Bild der in's
Fleisch übergegangenen Mißachtung und Hintansetzung

der Rechte des weiblichen Geschlechtes.

„Vor dem Gesetze find Alle gleich", heißt es zwar;
dessenungeachtet findet dasselbe Gesetz es am Platze,
daß ein verkommener Mensch, ein arbeitsscheuer,
liederlicher und ein notorischer Trunkenbold, seine

arbeitsame Frau uud Tochter — aus deren
Erwerb er sich erhalten läßt — jahrelang mißhandelt,
so daß zum öftern zur Herstellung der Ruhe von
Nachbarn die Polizei angerufen werden mußte.
Ein einfaches Versprechen für Besserung genügt,
um dem schon seit Jahren Liederlichen und Arbeitsscheuen

das Gericht günstig zu stimmen und die

arbeitsame Frau und Tochter den Brutalitäten
des Mannes wieder weiter auszusetzen! —

Haben denn die Herren Richter noch niemals
erfahren, was gute Worte und schöne Versprechungen

eines notorischen Trunkenboldes werth sind?
Ist die arbeitsame und thätige Frau, die mit ihrer
Hände Arbeit den Unterhalt der Familie
Einbegriffen denjenigen des liederlichen Mannes) erwirbt
und dem Staate die Steuern entrichtet, des gesetzlichen

Schutzes nicht würdig? —
Anstatt daß der Staat sich aus eigenem Pflichtgefühle

des liederlichen Mannes versichert und ihn
zur Arbeit und zur Mäßigkeit nöthiget, läßt er
den Müßiggänger und Trunkenbold über dessen

Familie weiter „Herr" sein, oder zwingt die Frau,
den Mann zu verlassen, was oft nur mit Einbuße
des Verdienstes geschehen kann und der Armen
tausenderlei Ungemach und Widerwärtigkeiten
verursacht ; oft auch liegen die ökonomischen und häuslichen

Verhältnisse so, daß die arme Frau durchaus

keine Schritte thun kann, sondern daß sie

unter dem eisernen Druck des Elendes und des

aussichtslosen Kampfes langsam aber sicher, an
Leib und Seele zu Grunde geht.

So streng und rücksichtslos die Frauen die

Fehler ihres Geschlechtes rügen und verurtheilen,
ebenso nachsichtig sind die Männer in Beurtheilung

der Laster und sittlichen Gebrechen (liebevoll
„kleine menschliche Schwächen" genannt) ihres
eigenen Geschlechtes, freilich ohne sich in den
wenigsten Fällen des Entwürdigenden und
Ungerechten dieses Verfahrens bewußt zu sein.

Im Anschlüsse hieran können wir nicht umhin,
der St. Gallischen Sanitätskommission für ihr
Vorgehen auf dem eben besprochenen Felde unsere

warme Sympathie zu bezeugen. Die genannte
Behörde sagt unter Anderm in ihrem letzten
Kreisschreiben an die Ortsgesundheitskommissionen:

„Die Unterstützung der Wirthshauspolizei durch
die Gesundheitskommissionen und durch die öffentliche

Meinung ist um so gerechtfertigter, als der

Regierungsrath, beziehungsweise der Gesetzgeber
unseres Kantons, mit seinem Versuche zur
Beschränkung des Wirthshauswesens vorläufig aus
konstitutionellen Gründen abgewiesen wurde und
weil diese Frage dennoch in die gesundheitlichen
Verhältnisse des Volkes nicht weniger tief
einschneidet, als in die ökonomischen und die
moralischen. So lange das Gesetz die persönliche
Freiheit eines schlechten Familienvaters schützt,

müssen die Gesundheitsbeamten im
Verein mit allen guten Bürgern sich

ihrerseits der schwergeschädigten Frauen
und der rechtlosen Kinder annehmen.
Es liegt Niemandem näher, als den Gesundheitsbeamten,

einzusehen und geltend zu machen: daß

in unserm Kantone die wenigsten Opfer des

Alkoholismus mit dem Branntwein ansangen,
sondern mit diesem aufhyren, nachdem sie in
fortgesetztem Wirthshausleben ihr Vermögen und ihre
Gesundheit zerrüttet haben, und ferner: daß die

Trunksucht außer dem Unglück der Verarmung
auch das Elend der Vererbung mit den

Krankheitsformen der Skrophulose, der Epilepsie und
des Blödsinnes mit sich führt, und endlich: daß
die Festhaltung der Polizeistunde wenigstens einen

Theil des Uebels zu mildern und zu verhüten
vermag, wie sich seit Jahren viele Ihrer Berichte des

Bestimmtesten aussprechen."
Möchte doch die hier öffentlich ausgesprochene

Ansicht der St. Gallischen Sanitätskommission
überall und hauptsächlich im Richterstuhle ihre
Vertretung finden!

Mußestunden einer Frau.

Der Mann thut sein Werk nach der Sonne Lauf,
Doch Frauen-Arbeit höret niemals auf.

Darnach dürfte also eine Frau keine

Mußestunden haben, und freilich, wenn sie warten will,
bis sich gar keine Arbeit mehr findet, so kommt

sie nie zur Ruhe. Es ist aber besser, in seinen

Beschäftigungen eine Pause zu machen, wenn man

gar zu ermüdet ist und sich auf irgend eine Weise

zu erholen und zu erheitern sucht. Da gibt es

nun bei den verschiedenen Frauen die verschiedensten

Mittel. Die Einte hat die größte Freude an
der Verfertigung von Putzsachen für sich und die

Kinder, Andere malen, musiziren, sticken oder pflegen

ihre Blumen, Manche wieder erkennen nichts
Erfrischenderes, als- eine Plauderei mit der Frau
Nachbarin^/Oc. àm vom Hundertsten ists Tau-
sAchste ßcä'g;'uno uvèAndere, und diese sind wohl
die vernünftigsten, spielen mit ihren Kindern uud

ergötzen sich an ihrer Entwicklung und ihren oft
so köstlichen Einfällen. Heißt es doch in dem Lied:

Geh' fleißig um mit Deinen Kindern, sei um fie Tag und Nacht,
Und liebe sie, und lass' Dich lieben, einzig schöne Jahre;
Denn nur den engen Traum derKindheit sind sicDein, nicht länger.

Aber nicht in jedem Hause sind kleine Kinder,
und die größeren suchen gewöhnlich andere

Spielgefährten, als die Mutter. Da ist denn nun für
manche Frauen nichts so angenehm und belebend,

als ein Buch, eine Zeitung, und vielleicht auch

ein wenig Kritzeln mit der Feder. Man braucht
dabei nicht gleich an die Jellaby zu denken, welche

sich so in endlose Schreibereien zum Besten der

Neger in Afrika vertiefte, daß es sie gar nicht

störte, wenn derweilen in ihrem Hause alles drunter

und drüber gieng, wenn die Kinder mit
ungewaschenen Gesichtern und schlotternden Strümpfchen

umherliefen und zur Abwechslung einmal die

Treppe herabfielen. Nein, Alles mit Maß und

Ziel; solche Personen gibt es wohl in Wirklichkeit

nicht. Auch kann man sich seine Mußestunden
recht wohl etwas verlängern, wenn man unter
Anderm nicht gar zu viele Kaffee-Gesellschaften
und dergleichen besucht! —

Die obligatorische Fortbildungsschule.

Dieses von verschiedenen Seiten warm
befürwortete Institut wird gegenwärtig in allen Kreisen
lebhaft besprochen uud überall wird, im Gegensatz

zu früher, dabei auch der auf diesem Felde
sonst so stiefmütterlich behandelten Mädchen
gedacht. So sagt das „Winterthurer Volksblatt"
z. B. : „Sodann würden wir allerdings auch
wünschen, daß die Mädchen von dem Besuch
der Fortbildungsschulen nicht ausgeschlossen würden,

für sie wäre der Unterricht in der
Haushaltungskunde, in der Gesundheitslehre und viel¬

leicht auch Anweisungen über Krankenpflege w.,
passende Unterrichtsgegenstände, spielt ja doch die
Thätigkeit der Frau in allen diesen Richtungen
eine hervorragende, ja meist vollständig bestimmende

Rolle." Wir wollen gerne zufrieden sein,
wenn vorderhand nur einmal die Nothwendigkeit
einer rationellen Fortbildung des weiblichen
Geschlechtes allgemein und öffentlich anerkannt wird.
Die Verwirklichung kann dann ja nicht ausbleiben,
auch wenn die Geduld dabei noch auf eine harte
Probe gestellt wird.

Kleine Mittheilungen.

Am künftigen schweizerischen Lehrerfeste, das
dieses Jahr in Basel stattfinden wird, soll Herr
Pfarrer Christinger in Hüttlingen, der auf dem

Felde der Erziehungsfragen berufene Meister, über
das hochwichtige Gebiet „dernationalenErziehung",
sprechen. Da ist man berechtiget, etwas Ganzes
zu erwarten und wir haben die feste Ueberzeugung,
daß von dieser Seite auch das weibliche
Geschlecht, als zur Nation gehörig, in Betracht
gezogen wird. Glück auf!

S
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Die Regierung von Baselstadt hat eine

Verordnung erlassen, worin das Verkaufen von
Blumen, Früchten, Backwerk u. dgl. durch
schulpflichtige Kinder bei Strafe untersagt wird.
Dabei sollen diejenigen Wirthe, welche solche junge
Verkäufer iu ihren Wirthschaften dulden, mit einer

Buße bis auf 30 Franken belegt werden. — Die
Schiffwirthin in H.. ach meint, das sei blos die

Einleitung zu einer gemeinnützigen Handlung,
die eigentliche rettende That wäre die
anderweitige, bessere Beschäftigung solcher
Kinder und die Untersuchung der
häuslichen Verhältnisse derselben.

In den Berner Blättern für Milchwirthschaft
macht ein Korrespondent die Anregung, es sollten
sich die Landwirthe zusammenthun, um au Stelle
der vielen, oft so wenig soliden privaten Placirungs-
bureaux eine eigene offizielle Zentralstelle für
Dienstvermittlung zu schaffen.

Es heißt darin: „Es würden grundsätzlich nur
gut empfohlene Dienstboten zur Placirung
angenommen. Da würde sich mancher Landwirth
zwei Mal besinnen, bevor er einem unwürdigen
Knecht ein gutes Zeugniß gibt. Mit um so

größerem Vertrauen könnten sich die Dienstboten suchenden

Landwirthe an diese Stelle wenden. Die
Dienstboten aber, welche gewürdigt, von der

Zentralstelle placirt zu werden, würden sich bald eine

Ehre daraus machen, was Scheidung der rellen

von den unsaubern Individuen zur Folge hätte.

Zur allgemeinen Verbesserung der Dienstboten-
kalamitüt würden nur Dienstboten in's Jahr pla-

zirt, nicht im Wochenlohn, auch keine, welche

irgendwo aus dem Jahr gelaufen. Die alte Sitte
der Jahresanstellung muß wieder heimisch werden,

wie sie es noch zur Zeit des sel. Bitzius war, in
dessen Schriften uns der hohe Werth dieses Brauchs
so schön dargestellt wird. Meisterleute und Dienstboten,

die sich durch die zur Zentralstelle
ausersehene landwirtschaftliche Schule Rütti (Bern)
gefunden, werden eine Ehre darein setzen, ein

Jahr sich zu halten; heißblütige Landwirthe werden

im Gedanken, vor der Rütti sich zu blamiren,

nicht wegen jeder Kleinigkeit dem Knecht den Bündel

vor die Thüre werfen, und Dienstboten werden,

in der Voraussicht, nicht mehr durch d:e Rütti
placirt zu werden, manchen Unmuth in sich

bekämpfen."

23 indianische Mädchen sind vor einiger Zeit
zu ihrer Ausbildung nach dem Lincoln-Institute
in Philadelphia gebracht worden. Dieselben hatten

vorher die indianische Erziehungsanstalt in Carlisle
lPa.) besucht und die Uebersiedeluug geschah auf
Anordnung des Departements des Innern von

Washington. Das Alter der Mädchen variirt
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gwifdjen 6 utib 20 Sauren itnb fie geigett fid^ mit
iljrem neuen 28ot)norte anfcpeinenb fefjr gufrieben.
Ein ©Ijeit berfetben geniest ben ©djutunterricht,
ber anbere ©Ijeit mirb in weibtidjen |panbarbeiten
unb im Äod)en unterwiefen ober bei fonftigeit
weibtidjen Arbeiten im Snftitute öerwenbet. ©ie
SCRefirgafit ber äRäbd)en mirb fünf Fahre in ^^ila=
betpljia bleiben. — Fn ber neuen 23ett merben
atfo fogar bie ©ödjter ber ungiöififirtert SSotïer

in fpauShattung unb Äod)funft unterwiefen; in ber
alten SSett bagegeit ift nod) oietfach bie 2tnfi<ht
Ijerrfdjenb, atS märe bie'Äunft beS ridjtigen fpauS-
fattens für bie ©ebitbeten eine gu niebrig unb
tieffte^enbe ©adje unb für bie Ungebitbeten, non
iljrem Erwerbe 2tbbängigen, fei fie gu hod). 9Röd)te
bocf) unfere fonft allezeit fortfchrittfreunbtidje ©djweig
hierin iljrer üoranfd)reitenben großen ©djwefter-
repubtif im SSeften nacfjftreben — ©b woljt bie

jungen Fnbianerinnen fic^ atS giüitifirte unb ge-
bitbete SBefen in ber ©hat gbücftid^er fiiljten, benn
atS ungebunbene, freie SEöcf)ter ber ÜJtatur? —

* *
©efaïjren beS ©etbgäljtenS. Fn bem

Süreau gur Eintöfung ber Otationatbantnoten in
5ffiajf)ingtou fiub etma 120 Frauenzimmer ange-
ftettt. ©ie haben mäfirenb ber ©efdjäftsftunben
non 9RorgenS 9 Uhr bis 9lad)mittagS 4 Uljr
nidt)tê gu t^un, atS üftoten gu gäfjleit, unb erwerben
barin eine ©ewanbtljeit, ber eS fetbft ber flinfefte
Sanffaffier nid)t gteicf) tljun fanu. Stber obwoljt
bie meiften Stugeftettten jung finb, feïjen fie meift
blaß unb abgewannt auS; niete haben munbe
)pänbe unb bei mannen geigen fid) offene SBunben
im ©efidjt unb traute 2tugen. ©as fommt non
bem Slrfenif in ber grünen Farbe ber ÜRoten.

©roß ber größten Sorfidjt, bie alle anwenben,
tommt baS Hebet früher ober fpäter gum 2luS-
brudj. ©ine fteine fpautabfdjürfung an ber fjanb
genügt, um eine Entgimbung gu nerantaffen, unb
buret) bie |)änbe mirb bas ©ift in'S ©efidjt unb
gu ben 2lugen geführt. ' Feben borgen erljätt
jebe 3äf)terin ein neues ©d)Wämmdjen gum 2tn-
feuchten ber F9er; a6fw for Stbenb ift eS fdjmarg
non bent Slrfenif. SRanche merben burch baS ©ift
fo angegriffen, baß fie iljre ©teilen aufgeben müffett.
©ie Sefolbung ift 75 ©oflarS per Sftonat.

Ilufeiiitjc Pfffptf.

Fenfterfd)eiben non tatf gu reinigen.
SSenn 9Raurer ober ©ppfer an einem §aufe
gearbeitet haben, fo finb bie Fünfter, befonberS wenn
eS längere 3eit gebauert Ijat, nur fefjr fd)Wer wie-
ber rein unb btaitf gu bringen, ©urd) Stnmenbung
non SBürften ober burdj fräftigeS ©teuren mit
groben Sumpen mirb baS liebet ärger; benn bann
merben bie ©taSfdjeiben gerfraßt, fo baß fie

gainât meljr fauber gu bringen finb. fpier tonnen

nun bie Hausfrauen mit einem bittet, baS fie ftets

gur £anb ^aben, fid) niet 907ü^e_unb 23erbru^ er-
fparett, meitn fie nämtid)bie©ta3fdjeiben mit einem

fdjarfen ©ffig (je fdjärfer, je beffer) beneüett, fo

merben bie grauen matten ©teilen, bie fonft gar
nidjt meinen motten, gang oou fetbft oerfd^minben
unb nad) beut 2tbfpüteu mit reinem SBaffer mirb
baê ©laë mieber ttar unb burd)fid)tig merben.

«
* *

©in fDliuiaturgiminergarten. ©in großer
23abefd)mamin mirb fo tauge in marnte» Söaffer
getaucht, bis er fid) oott gefogeu fjat; bann prejjt
man d)n gur ^ätfte au§ unb firent in bie ßödjer
be§ ©dimantmes ©amen oott £>irfe, Oîotfjftee,
)portutat, Sein, oerfdjiebeiten ©räfern, ©erfte,
treffe unb fonft teid)t feimenbeu fpftangen, met^e
oerfd)iebeuartige 23tätter fabelt, ©en ©d)mamrn
tegt man über bie ©effnuttg einer Stumenoafe,
6c^ate ober 2tmpet ober t)ängt if)u aud) in bie

91ifd)e eines Fetl^er^r bas täglich einige 3eit non
ber ©onne befdjicnen mirb. ©tne 2öod)e begießt
man teidjt bie ©berftäd)e beS ©djmantmeS mit
tauem Sönffer unb in f'urger £eit bebedt fid) bie-
felbe mit beut oerfd)iebenartigften, frifd)en ©rün,
bis bas ©ange einer bid)tbercad)fenen Äuget gfeidjt.

|iir Vu liidje.

öammfteifc^ mit ©itronenfaft. ©aS

©djutterftüd oon einem Santm mirb in traftiger
fRinbfteifd)brüt)e tangfam gar getobt unb mit bem

©aft ooit gmei bis brei ©itronen beträufelt; bie

23rüf)e oerbidt man mit einer tjeltbraunen fOtefjt-

fdtjmi^eJä^tfiemitetmaSfteingefdinittenerSitronen-
jd)afe unb einer ^Srife Pfeffer auftodien unb rid)=
tet fie über bem an-

** *
Sinfen-©uppe. ©ie gut getefenen unb ge-

mafdienen Sinfen merben mit tattern SBaffer, einer
feingetjadten 3^^^! ^er 3e^e ß'nobtaud)
gugefe|t unb meid)gefo(^t, bie 23rüf)e mit einer
|ettbraunen 2)let)tfc|mi^e oerbidt unb mit ©afg
unb Pfeffer gemürgt; ^äufig tf)ut man eine ißiertet-
ftitnbe oor bern Sïitridjten eine geräucherte Söurft
mit in bie ©uppe unb tä^t fie barin auffodf)en.

** *
©ebratene Seber mit ©auce. ©ie Seber-

fdjeiben beftreut man mit ©atg unb Pfeffer, men-
bet fie in 9JZef)t unb bratet fie auf beiben ©eiten.
in fiebenber Sutter etma eine Siertetftunbe taug,
morauf man entmeber btopeS SBaffer gugie^t, bie

Pfanne gubedt unb bie Seber nodf) einige Minuten
in ber ©auce bämpft, ober audh ettidje gefto^ene
Sßad)t)otberbeeren in bie Sutter ftreut unb mit
ber ©auce oerfodjen täfjt. ©benfo tann mau ftatt
beS SSafferS einige Söffet füfjen ober fauren Sla^m
angießen, fobatb bie Seber burdhgebraten ift, unb
noclj pifanter fc^medt bie ©auce, menu fie gutetd
mit einer Äette brauner ©oufiS aufgetodjt, fomie
mit bem nötfjigen ©atg unb ©itronenfaft
gemürgt mirb.

** *
©etodjte Simon ab e. Son einer fd)önen,

frifdfjen ©itrone fdjätt man bie gelbe ©djate mög-
tic|fi öunn ab unb tegt fie in eine ©heetanne.
©ann befeitigt man mit einem fepr fcyu^j. *

bie untere rneidje ©d)ate bet^ Fru(i^ gerfdhnetutv
bie teuere in fetjr bünne ^^eiben,- aus benen

man bie Äerne entfernt, tegt bie ©itronenfdjeiben
ebenfalls in bie ©tjeefanne unb übergießt fie mit
V2—3/4 Siter fiebenbem SBaffer. SOÎan bedt bie
Äanne gut gu, täfjt bie Simonabe 8 — 10 Minuten
gießen unb trinft fie t)eif3, mit 3uder oerfü^t, meift
als fdjmeifjtreibenbeS SDlittet.

Jlirgendfrtti irtcnken.

Uötßft 2>u alte ©eine ©iinben Büben unb ben ^öc^ften
îtbtaB î>ter unb bort erlangen, îeligïid) fterben unb ©ein ©e-
fdjledji autB jeitlicB toeit unb ferne flreden, fo fc^aue nur mit
allem ©ruft, bie ßinber mo^l gu pefien. fêannft ©u e§ ni^t,
fo_ bitte unb fudie anbete ßeute, bie e§ fönnen, unb Ia§ ©ic^
ïein ©elb, Ä^ofi, iDtübe unb Arbeit bauern. ©enn ba§ finb
bie ß'irdien, îlltâre, ©eftamente, SSigilien unb ©eelenmeffen,
bie ©u ïjinter ©ir läffeft; bie ©tr au^ teuften toerben im
Sterben unb too ®u |in!ommft. (Dr. Martin Sutler.)

fppxccÇfaaf.
Fräsern

fjrage 127. ßann mir ein freunblidjer ßefer ober eine
Sefertn ein Süd^lein antoeifen, in meinem i<| für unfere Einher

einfache, aber paffenbe ißfänber-Söfungen finbe? SDBeit
bie ßinber gerne ißfänberfpiele madjen, fo foüten bie Söfungen
berfetben berart fein, baß fie babei lernen fönnen.

Srage 128. $ann mir eine §au§mutter eine to ei die,
gute ijßommabe für bie §aare ber Einher angeben? 3td^
toäre banfbar bafiir.

glntmxtrtrn.
^uf ffroge 120 : ©ine mert^e Slbonnentin in Seipjig

fteut burt^ bie ©efaüigfeit eine§ früheren ßunftgärtner§ unb
auSgegeidjneten 9tofenjü(^ter§ in ©rfurt golgenbeê jur ®i§po=
fitton: ©ine 9îofe bon fiötbftem ©elb, gro§ unb oott, ift
Persian Yellow, au§ Werften bon Sir §. SßiÜod im ^û^re
18-17 eingeführt; am fidjerften ju beziehen burdh fyranj ©egen,
§anbcl§gärtnerei in ßöftrih-

Nuf tarage 120: Monsieur Jean Burki, jardinier
Lon^-Praz, Mont de Corsier sur Vevey — ift bie ©tbreffe
eine§ fe^r gefd)iäten ©ärtner», ber eine auSgebe^nte Stofen-
fultur befÜ3t unb ficb aflfäüig ©ctbün)cl)tea ju befihoffen weiß.

9Iuf Stage 122 : Huf einen Siter ©rbfen merben brei
fdjmatfje £änbe boll Salj geregnet. TOan läßt fie einige
Stunben in einer Sdjüffel mit bem Salj fteljen, füüt fie

bann in bunfle Çïafdjen unb läßt felbe acljt ©age fielen,
of)ne fie feft jujumadjen, bi§ bie ©ährung borüber ift. Nachher

merben fie mieber geöffnet, feft jugepfroftft, berpicl)t, mie

frember Hßein im Getier auf ben Sanb gelegt unb bie $!a=
fchen bi§meilen umgefeljrt; fie halten fidE» auf biefe SBeife mehr
al§ ein 3af)r lang.

Huf ffrage 124: ißorgeHanietlet, bie unanfehnlith unb
fledig gemorben finb, legt man gerne in bie mit Seifenmaffer
anjubrühenbe HMfdjeftanbe unb lä^t fie mehrere Stunben
liegen.

7 SJtadj tûmjjf juin ^rieben.
(Driginal-îtobelle b. ©. ©reiner.)

Oîuu mareS ©ommer, toarmer, löfttid^er ©om-
mer, uub oou jenen feinen täftigen Segteiteru, atS

fengenbe ^i|e unb erftidenber ©taub, worunter
bie Semofiter grofser ©täbte fo üiel gu leiben
paben, mar in ben grünen £>argbergen fo gut mie

nichts gu fpüren. SOÎodjte eS aud) ben bidjten,
immergrünen Olabetmätbern ein wenig IjeiB werben,

fo baff fie ben Würgigen 2lt!jem weit oon [ich
ftrömten, unb mod)te ber weiche grüne ÜOlooSteppid)
auch etwas oon feiner frifc£)en Farbe einbüßen —
Was fdiabete bas! Unter ben bidjten 3weigen
war eS bodj wonnig füt)t unb bie Sruft fog in
burftigen 3^9en )eneu batfamifdtjen SBatbeSobem

ein, ber oerftäubte Sungen fo Wohtthätig erfrifd)t
unb erweitert.

©er bteiche gelähmte Änabe, ber in einer gwi-
fchen gwei fRiefentanneu auSgefpannten Hängematte
rupte, athmete gteid)fattS biefe föfttictje Suft mit
©ntgüden unb taufc|te baneben mit feetenoottem
Serftänbnife ben ©timmen beS SBatbeS, bie teife
in ben fonnengebabeten 3weigen ber Säume ftii-
fterten unb luftig aus taufenb fteinen Sogetfehteu
gwitfcherten. Säd)etub folgte fein Stid bem F^u9e
ber funtmenben §ummet, bem @egau!et beS bunten
FatterS, wie ben ©prüngen beS munteren
Eichhorns ; wie beneibenSwerth gtüdtid) waren bodh
alte biefe ($efd)öpfe, bie im ootten freien Eebraudj
gpfunber ©lieber it)reS ©afeinS fich freuten 2ttt
fein toftbàuë ©pietgeug, feine tpeueren Sitber-
unb 3}Mf)rd)eiTiiuà)er hûitê bul arme têiujc Äb
barum gegeben, hätte eS mit ben barfüßigen Serg-
mannSbuben auf bie Säume ftettern, ober gteid)
ben Äinbern anberer Finthen, bie wät)renb beS

©ommerS bie ©tabt mit bem Sanbe öertaufdjten,
fich luftig umher tummetn unb im magifdjen
SßatbeSfchatteu ^pitge unb Seeren fammetn bürfen!
©od) biefe Fmtben, nach benen fid) Äunibert fo
fd)mergtid) fehnte unb worauf man ihn fo tange
fdjon oertröftet hatte, er foHte fie nidjt genießen
bürfen; ja, nad) ber fürgticß erft iiberftanbenen
böfen Sungenentgünbung burfte er nicht einmal
meßr hinüber in ben grünen unbegrengten 2Batb,
fonbern mußte innerhalb beS großtiätertidjen ^artS
bleiben, wo er für bie ängfttidje SCRutter jeber-
geit erreichbar war. S3ie wäre er troß beS 97eroen-

fchauerS, ben ißm bie bloße Erinnerung erregte,
für fein Seben gern wieber einmal in bem ge-
fchwärgten<fpäuSd)en ber atten unheimlichen Äräuter-
frau eingefetjrt, baS feine Sha"tafie gu ber Se-
haufung einer böfen 3auberin geftattete ; unb waS
mochte baS witbe braune 9J?äbd)eu treiben, baS

ben lieben ©ott unb ben ^immet nicht ïaunte!
©etbft ^err ©anten üermochte i|m über bie Seiben
feine 2tuSfunft gu geben, benn bie unmittelbar nach
bem Sefudje bei ber 2tlteu auSgebrodjene Äranf-
heit ÄuuibertS hatte in ber Sruft beS mit Dotier
Siebe an feinem Pflegling Ijängenben jungen 99?an-

neS jebeS anbere Fntereffe in ben ^intergrunb
gebrängt. @0 tauge ber Änabe in ©efatjr ge-
fcßwebt, war er ©ag unb Sftadjt nicht oon beffen
©eite gewichen ; mit ber oorfdjreitenben ©enefung
aber war er Äuni erft recht unentbehrlich
geworben, benn Weber ber ©roßoater nod) bie
SRutter oerftanben eS fo wie ^err ©anten, eine
©d)Wabron 3iunfotbaten gegen bie Feftung
anrüden gu taffen, bie Äunibert mit Sraoour oer-
theibigte. Frau l1°n SBotfhaufeu Wie ber Äom-
mergienrath, welche Seibe nur gu wot)t erfanuten,
was bie ©efetlfdjaft eines fotd)en SRanneS bem
gebred)tichen Änabeit Werth war, oerfäumten ua-
türtid) feine ©etegenljeit, jenem ihre ©anfbarfeit
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zwischen 6 und 20 Jahren und sie zeigen sich mit
ihrem neuen Wohnorte anscheinend sehr zufrieden.
Ein Theil derselben genießt den Schulunterricht,
der andere Theil wird in weiblichen Handarbeiten
und im Kochen unterwiesen oder bei sonstigen
weiblichen Arbeiten im Institute verwendet. Die
Mehrzahl der Mädchen wird fünf Jahre in
Philadelphia bleiben. — In der neuen Welt werden
also sogar die Töchter der unzivilisirten Völker
in Haushaltung und Köchkunst unterwiesen; in der
alten Welt dagegen ist noch vielfach die Ansicht
herrschend, als wäre die Kunst des richtigen
Haushaltens für die Gebildeten eine zu niedrig und
tiefstehende Sache und für die Ungebildeten, von
ihrem Erwerbe Abhängigen, sei sie zu hoch. Möchte
doch unsere sonst allezeit sortschrittfreundliche Schweiz
hierin ihrer voranschreitenden großen Schwesterrepublik

im Westen nachstreben? — Ob wohl die

jungen Indianerinnen sich als zivilisirte und
gebildete Wesen in der That glücklicher fühlen, denn
als ungebundene, freie Töchter der Natur? —

Gefahren des Geldzäh lens. In dem

Bürean zur Einlösung der Nationalbanknoten in
Washington sind etwa 120 Frauenzimmer angestellt.

Sie haben während der Geschäftsstunden
von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr
nichts zu thun, als Noten zu zählen, und erwerben
darin eine Gewandtheit, der es selbst der flinkeste
Bankkassier nicht gleich thun kann. Aber obwohl
die meisten Angestellten jung sind, sehen sie meist
blaß und abgespannt aus; viele haben wunde
Hände und bei manchen zeigen sich offene Wunden
im Gesicht und kranke Augen. Das kommt von
dem Arsenik in der grünen Farbe der Noten.
Trotz der größten Vorsicht, die alle anwenden,
kommt das Uebel früher oder später zum
Ausbruch. Eine kleine Hautabschürfung an der Hand
genügt, um eine Entzündung zu veranlassen, und
durch die Hände wird das Gift in's Gesicht und
zu den Augen geführt. Jeden Morgen erhält
jede Zählerin ein neues Schwämmchen zum
Anfeuchten der Finger; aber vor Abend ist es schwarz
von dem Arsenik. Manche werden durch das Gift
so angegriffen, daß sie ihre Stellen aufgeben müssen.
Die Besoldung ist 75 Dollars per Monat.

Nützliche Rezepte.

Fensterscheiben von Kalk zu reinigen.
Wenn Maurer oder Gypser an einem Hause
gearbeitet haben, so sind die Fenster, besonders wenn
es längere Zeit gedauert hat, nur sehr schwer wieder

rein und blank zu bringen. Durch Anwendung
von Bürsten oder durch kräftiges Scheuren mit
groben Lumpen wird das Uebel ärger; denn dann
werden die Glasscheiben zerkratzt, so daß sie gar
nicht mehr sauber zu bringen sind. Hier können

nun die Hausfrauen mit einem Mittel, das sie stets

zur Hand haben, sich viel Miihe und Verdruß
ersparen, wenn sie nämlich die Glasscheiben mit einem

scharfen Essig (je schärfer, je besser) benetzen, so

werden die grauen matten Stellen, die sonst gar
nicht weichen wollen, ganz von selbst verschwinden
und nach dem Abspülen mit reinem Wasser wird
das Glas wieder klar und durchsichtig werden.

Ein Miniaturzimmergarten. Ein großer
Badeschwamm wird so lange in warmes Wasser
getaucht, bis er sich voll gesogen hat; dann preßt
man ihn zur Hälfte aus und streut in die Löcher
des Schwammes Samen von Hirse, Rothklee,
Portulak, Lein, verschiedenen Gräsern, Gerste,
Kresse und sonst leicht keimenden Pflanzen, welche
verschiedenartige Blätter haben. Den Schwamm
legt man über die Oeffnung einer Blumenvase,
Schale oder Ampel oder hängt ihn auch in die

Nische eines Fensters, das täglich einige Zeit von
der Sonne beschienen wird. Eine Woche begießt
man leicht die Oberfläche des Schwammes mit
lauem Wasser und in kurzer Zeit bedeckt sich
dieselbe mit dem verschiedenartigsten, frischen Grün,
bis das Ganze einer dichtbewachsenen Kugel gleicht.

Ar die Küche.

Lammfleisch mit Citronensaft. Das
Schulterstück von einem Lamm wird in kräftiger
Rindfleischbrühe langsam gar gekocht und mit dem

Saft von zwei bis drei Citronen beträufelt; die

Brühe verdickt man mit einer hellbraunen
Mehlschwitze, läßt sie mit etwas kleingeschnittenerCitronen-
schale und einer Prise Pfeffer auskochen und richtet

sie über dem Fleisch an.

Linsen-Suppe. Die gut gelesenen und
gewaschenen Linsen werden mit kaltem Wasser, einer
feingehackten Zwiebel und einer Zehe Knoblauch
zugesetzt und weichgekocht, die Brühe mit einer
hellbraunen Mehlschwitze verdickt und mit Salz
und Pfeffer gewürzt; häufig thut man eine Viertelstunde

vor dem Anrichten eine geräucherte Wurst
mit in die Suppe und läßt sie darin aufkochen.

Gebratene Leb er mit Sauce. Die
Leberscheiben bestreut man mit Salz und Pfeffer, wendet

sie in Mehl und bratet sie auf beiden Seiten,
in siedender Butter etwa eine Viertelstunde lang,
worauf man entweder bloßes Wasser zugießt, die

Pfanne zudeckt und die Leber noch einige Minuten
in der Sauce dämpft, oder auch etliche gestoßene

Wachholderbeeren in die Butter streut und mit
der Sauce verkochen läßt. Ebenso kann man statt
des Wassers einige Löffel süßen oder sauren Rahm
angießen, sobald die Leber durchgebraten ist, und
noch pikanter schmeckt die Sauce, wenn sie zuletzt
mit einer Kelle brauner Coulis aufgekocht, sowie
mit dem nöthigen Salz und Citronensaft
gewürzt wird.

Gekochte Limonade. Von einer schönen,

frischen Citrone schält man die gelbe Schale möglichst

vünn ab und legt sie in eine Theekanne.
Dann beseitigt man mit einem sehr ' besser
die untere weiche Schale de? Frucht, zerschnèioer
die letztere in sehr dünne Gcheiben,- aus denen

man die Kerne entfernt, legt die Citronenscheiben
ebenfalls in die Theekanne und übergießt sie mit
1/2—-3/4 Liter siedendem Waffer. Man deckt die
Kanne gut zu, läßt die Limonade 8 — 10 Minuten
ziehen und trinkt sie heiß, mit Zucker versüßt, meist
als schweißtreibendes Mittel.

Abgerissene Gedanken.

Willst Du alle Deine Sünden büßen und den höchsten
Ablaß hier und dort erlangen, seliglich sterben und Dein
Geschlecht auch zeitlich weit und ferne strecken, so schaue nur mit
allem Ernst, die Kinder wohl zu ziehen. Kannst Du es nicht,
so bitte und suche andere Leute, die es können, und laß Dich
kein Geld, Kost, Mühe und Arbeit dauern. Denn das sind
die Kirchen, Altäre, Testamente, Vigilien und Seelenmessen,
die Du hinter Dir lässest; die Dir auch leuchten werden im
Sterben und Wo Du hinkommst. (Dr. Martin Luther.)

Sprechfaat.
Fragen.

Frage 127. Kann mir ein freundlicher Leser oder eine
Leserin ein Büchlein anweisen, in welchem ich für unsere Kinder

einfache, aber passende Pfänder-Lösungen finde? Weil
die Kinder gerne Pfänderspiele machen, so sollten die Lösungen
derselben derart sein, daß sie dabei lernen können.

Frage 128. Kann mir eine Hausmutter eine weiche,
gute Pommade für die Haare der Kinder angeben? Ich
wäre dankbar dafür.

Antworten.
àf Frage 120 : Eine werthe Abonnentin in Leipzig

stellt durch die Gefälligkeit eines früheren Kunstgärtners und
ausgezeichneten Rosenzüchters in Erfurt Folgendes zur Disposition:

Eine Rose von höchstem Gelb, groß und voll, ist
Persian ?ell0iv, aus Persien von Sir H. Willock im Jahre
18-17 eingeführt; am sichersten zu beziehen durch Franz Degen,
Handelsgärtnerei in Köstritz.

Auf Frage 120: lllonsisur lean Lurki, farckinier
tzonA-?ru2, iVlont às Lorsisr sur Vevs^ — ist die Adresse
eines sehr geschickten Gärtners, der eine ausgedehnte Rosenkultur

besitzt und sich allfällig Gewünschtes zu beschaffen weiß.
Auf Frage 122: Auf einen Liter Erbsen werden drei

schwache Hände voll Salz gerechnet. Man läßt sie einige
Stunden in einer Schüssel mit dem Salz stehen, füllt sie

dann in dunkle Flaschen und läßt selbe acht Tage stehen,

ohne sie fest zuzumachen, bis die Gährung vorüber ist. Nachher

werden sie wieder geöffnet, fest zugepfropft, verpicht, wie

fremder Wein im Keller auf den Sand gelegt und die Flaschen

bisweilen umgekehrt; sie halten sich auf diese Weise mehr
als ein Jahr lang.

Auf Frage 124: Porzellanteller, die unansehnlich und
fleckig geworden find, legt man gerne in die mit Seifenwasser
anzubrühende Wäschestande und läßt sie mehrere Stunden
liegen.

' Nach Kampf zum Frieden.
(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Nun wares Sommer, warmer, köstlicher Sommer,

und von jenen seinen lästigen Begleitern, als
sengende Hitze und erstickender Staub, worunter
die Bewohner großer Städte so viel zu leiden
haben, war in den grünen Harzbergen so gut wie
nichts zu spüren. Mochte es auch den dichten,
immergrünen Nadelwäldern ein wenig heiß werden,

so daß sie den würzigen Athem weit von sich

strömten, und mochte der weiche grüne Moosteppich
auch etwas von seiner frischen Farbe einbüßen —
was schadete das! Unter den dichten Zweigen
war es doch wonnig kühl und die Brust sog in
durstigen Zügen jenen balsamischen Waldesodem
ein, der verstäubte Lungen so wohlthätig erfrischt
und erweitert.

Der bleiche gelähmte Knabe, der in einer
zwischen Zwei Riesentannen ausgespannten Hängematte
ruhte, athmete gleichfalls diese köstliche Luft mit
Entzücken und lauschte daneben mit seelenvollem
Verständniß den Stimmen des Waldes, die leise
in den sonnengebadeten Zweigen der Bäume
flüsterten und lustig aus taufend kleinen Vogelkehlen
zwitscherten. Lächelnd folgte sein Blick dem Fluge
der summenden Hummel, dem Gegaukel des bunten
Falters, wie den Sprüngen des munteren
Eichhorns; wie beneidenswerth glücklich waren doch
alle diese Geschöpfe, die im vollen freien Gebrauch
gesunder Glieder ihres Daseins sich freuten! All
sein kostbäUs Spielzeug, seine theueren Bilderund

Mährchenbücher Hütte das arme reiche Kind
darum gegeben, hätte es mit den barfüßigen
Bergmannsbuben auf die Bäume klettern, oder gleich
den Kindern anderer Fremden, die während des
Sommers die Stadt mit dem Lande vertauschten,
sich lustig umher tummeln und im magischen
Waldesschatten Pilze und Beeren sammeln dürfen!
Doch diese Freuden, nach denen sich Kunibert so

schmerzlich sehnte und worauf man ihn so lange
schon vertröstet hatte, er sollte sie nicht genießen
dürfen; ja, nach der kürzlich erst überstandenen
bösen Lungenentzündung durfte er nicht einmal
mehr hinüber in den grünen unbegrenzten Wald,
sondern mußte innerhalb des großväterlichen Parks
bleiben, wo er für die ängstliche Mutter jederzeit

erreichbar war. Wie wäre er trotz des
Nervenschauers, den ihm die bloße Erinnerung erregte,
für sein Leben gern wieder einmal in dem ge-
schwärztenHäuschen der alten unheimlichen Kräuterfrau

eingekehrt, das seine Phantasie zu der
Behausung einer bösen Zauberin gestaltete; und was
mochte das wilde braune Mädchen treiben, das
den lieben Gott und den Himmel nicht kannte!
Selbst Herr Santen vermochte ihm über die Beiden
keine Auskunft zu geben, denn die unmittelbar nach
dem Besuche bei der Alten ausgebrochene Krankheit

Kuniberts hatte in der Brust des mit voller
Liebe an seinem Pflegling hängenden jungen Mannes

jedes andere Interesse in den Hintergrund
gedrängt. So lange der Knabe in Gefahr
geschwebt, war er Tag und Nacht nicht von dessen
Seite gewichen; mit der vorschreitenden Genesung
aber war er Kuni erst recht unentbehrlich
geworden, denn weder der Großvater noch die
Mutter verstanden es so wie Herr Santen, eine
Schwadron Zinnsoldaten gegen die Festung
anrücken zu lassen, die Kunibert mit Bravour
vertheidigte. Frau von Wolshausen wie der Kom-
merzienrath, welche Beide nur zu wohl erkannten,
was die Gesellschaft eines solchen Mannes dem
gebrechlichen Knaben werth war, versäumten
natürlich keine Gelegenheit, jenem ihre Dankbarkeit
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uub £>ocpfd)ähung an ben Tag gu legen unb fatten
eben baraitf Peftanbeu, bah er gu fetner ©rpofung
für ein pernr ©tunben baS $fluS üertaffe.

©o fcpritt benn ber junge ARamt, ber ben

ASagen banfenb abgelehnt, int ©(flatten ber ©6er-

efcfjen, bie bie ©pauffee umfäumten, lüftig feines
ASegeS bapin. ©r patte ben ©tropput üon bem

blonben Raubte genommen unb fjirtter ber ent-
blökten meinen ©tirn flutteten bie ©ebanfen fo
feüpaft, wie baS öftpenbe ©ewäffer, baS ipm gur
©eite riefelte. Totp baS bepenbe glühen, baS

mie ein nedifcpeS Slinb über bie in feinem Sßege

liegenben ©teine püpfte, war rngpf luftiger als bie

©ebanfenffutp beS ernft bareinfcpauenben ARanneS.

Db er wopf feiner fränflicpen ARutter gebadete,
bie fern oon ipm bie Tage gäpfte, bis ber einzige

©opn eine Aufteilung erlieft, bie if)m geftattete,
bie SKutter, ber er fo oief, ja AEeS üerbanfte,
in fein £auS gu nepmen, um ipr in banfbarer
Siebe einen forgenfreien Reitern SeBenSafcettb gu
bereiten? Tiefer ARutter, einer armen SeprerS-
mittwe, bie uufägficp gefdpafft unb gebarbt, um
bent ©opne baS tpeofogifcpe ©tubiunt gu ermöglichen,

gebaute ©rief) itt ber Tpat; er mar eS

ipr fepufbig, fein fepteS ©jamen nidjt länger pin-
auSgufcpieben, um gugteiä) mit ber priefterXiä»eu

ASeipe gu Amt unb Brob gu gefangen. ASarum

gögerte er bamit? gpm, ber feine Beit fo wopf
angewenbet, bem eS mit feinem ©tubium Seifiger

©rnft gemefen, unb ber in ber Ausübung feines

augeftrebten SSerufê baS pöcpfte SebenSgfüd er-
fannte, er brauchte boep mopt über baS Refuftat
ber feiner martenben Staatsprüfung niept in B weifet

gu fein. Unb er mar eS aucp nicf)t. Dpne
eitle ©efbftüberfcpäpung, aber im feften Vertrauen
auf bie eigene Kraft fap er fid) bereits im ©eifte
am $ief feines ©trebenS angelangt unb bennoep

oermoepte er bei biefent ©ebanfen nic£»t frop gu
merbenü ©ineS War ja unoermeibfiep : bie Trennung

oon feinem Bögfing, unb menu ©rief) barait
badfite, mie biefer jüngft bie Anbeutung feines gort-
gepenS aufgenommen patte, bann beftef i|n vlngft
uilu obriit. 2e-r jaiaoe [fing- mit jeber fÇafer

feines reidjgefc^affenen §ergenS an ipm unb ein

gemaftfameS SoSreifjen mupte ipn in ©efapr brin-

gen; fonnte, bitrfte er baS fcpwacpe, feibenbe Kinb
bem auSfepen? ©o fcpwanfte ber junge ARann

unrupig gmifepen ©opneS- unb ARenfcpenpflicpt,

atS feilt S3 Iid bei einer Biegung beS AöegeS* auf
eine graueugeftaft fiel, bie unter ber Bürbe eines

ferneren TragforbeS fangfant unb gebüeft in furger

©ntfernung oor ipm per fdpritt. A3ar baS niept
bie alte ungfüdfiepe Kräuterfammferin, ber er feine

Tpeifnapme, feinen Beiftanb gugefagt patte? grei-
fiep, er mar feitbem fo meffeitig in Anfprucp

genommen gemefen, baff fiep biefe Berfäumnih wopf
entfcpufbigen fiep; unb bennoep moffte ipm bieS

afS Rechtfertigung oor fiep fefber niept genügen.

£atte nicfjt ©priftuS noch auf feinem TobeSwege

©inn unb |jerg für feine Rebenmenfcpen bemiefen

unb moffte er fefber nicht feines §errn unb flftei-

fterS Rachfofger, ein Sehrer unb ©rgieher ber

Sftenfchheit merben? 2Rit ein paar rafchen Schritten

mar er ait ber ©eite ber grau unb griff nach

bem Ritnbef, mefdjeS fie in ber Sinfen trug, mäh*

renb fief) ihre Recpte auf einen ©toef ftü|te. Tie
3Ute, in ber SReinung, man h^e eS auf eine

Beraubung ihres ©igentpumS abgefef)en, ftiefe einen

furjen ©chrei auS; bann aber, als fie fich mit
einem rafchen Bfitf auf ben SRann überzeugt hatte,

bah fie eS nicht mit einem Bagabunben ^u tbjutt

habe, frug fie unmirfch, maS eS f>ei^en folfe, ihr
ipr Biinbef 51t entreißen.

„Beruhigt ©uch, gute grau", entgegnete ©an-

ten fächefub, „ich hoffte ©uch fi^er meber er=

f^reefen noch berauben, fonberu ©uch uur ©uere

Saft ein menig abnehmen, bie mir für ©uch fuft

§u ferner biinft."
„RichtS, nidptS", rief bie Stfte ttngebufbig,

„gebt baS Bitnbef her, unb galtet mich nicht auf;
habe mafjrticf) jum ©ehernen meber Suft noch

TaS ffang freilich barfch genug unb märe auf
ein meniger freunbficheS Anerbieten, afS baS ©richS,

eine paffenbe Antmort gemefen ; boch biefer geigte

fiep nicht empfinblich- „SBemt Shrr ich öers

mnthe, gu bem Apotpefer. nach B. moßt," fagte
er freunbfich, aber entfdjieben, „fo haben mir ben

gleichen SBeg unb ich tra9e ®ud) baS Blinbef eine

SSeife. SBaS habt Shr barin? ©tma Toften ober

blaue ^immeffahrtSbfümihen?"
„Rothen gingerhut; aber gebt fyi, gebt por!

@S f^idft fief) fdfjfedfjt für einen fo feinen §errn,
mie Shr ben $acfträger einer armen alten

grau gu mafpeu!"
„SReint ghr?" fru9 ©rieh fächefub, ittbem er

gemächlich weit auSfchritt unb fomit bie Afte ttö-
thigte, ihm gn folgen, „©ept", fuhr er fort, „ba
bin ich nun anberer Anficht mie gfm; tö) meiner-
feitS hafte bafür, bah ^S eines jeben Rîenfchen

©hriftenpfficht ift, feinem Rächften ^etfenb unter
bie Arme gu greifen unb ipm, mo er fann, fein
©orgenbünbef tragen gu helfen, ©in fof^eS ift
aber oft taufenbmaf fernerer afS baS Ting fyn,
maS ich m ber §anb hafte; betttt ©orgen unb

©rant brüten auf baS §erg, biefeS hier fchneibet

nur ein menig in bie ginger. 2BaS ift ba affo
©roheS babei? Tod) id) mürbe ©ud) auch gerne
©uere ^ergenSbürbe tragen halfen, mühte id) nur,
morin fie befleht; unb bann mühtet ghr auch ^ers
trauen gn mir haben, maS idp gur ©tuube nod)

nid)t oerfangen fann; benn mir fepen uns heut

erft gum gmeiten SRafe unb Bertrauen fann man
boch nur einem SRenfdjen fd)enfen, beffen ©efin-

nungen uns hinlänglich befannt fittb. Aber maS

niept ift, fann ja mof)fnod) merben! ©djon fängft
hätte ié) ©uch ^n ©uerer Befjaufung mieber
einmal aufgefucht, märe eS mir leichter gemorben,
mich oon meinem franfen Bögfing trennen."

Barbara hatte ben ©precher mieberf)oft arg-
möhnifd) oon ber ©eite betrachtet, ©eine Tf)eif-
nahnte unb ^üffsbereitmiffigfeit, mefche er if)r
bemieS, beunruhigten fie; ficher patte er für feine

Sentfefigfeit einen ©runb, ber ifjr eilte unflare
Beforgnih einflöhte ; boep ©rieps fe|te ASorte gaben

ih^ ÄuTutpnngen plöpitd) eine anbere Richtung.
*

„ASaS ift'S mit bem Knaben?" frug fie mit
unoerf)ohfenem gnteTeffe, „er fd)aut mahrpaftig
aus mie ©iner, ber ben Kufuf nimmer oft fdjreiett

port."
Tie SBorte ber grau fepnitten ©rid) tief in

bie ©eefe ; mar eS bod) fein eigenes gepeimeS

gitrepten, bem bie Afte fcponungSfoS AuSbrud gab.

„TaS molfe ©ott üerpiiten!" entgegnete er

marm in aufmalfenbent ©efitpf; „baS Kinb ift
ein ©ngef, ift baS Sicpt beS £aufeS, unb id) fürdpte,

bah feinem 9Sertöfcpen reept buttfef bort
merben mbepte."

„SReint gpr?" frug bie Afte aufmerffam, „ja
ja, fofdfj' reiepeu Seuteu, bie adeS ©ute auf ber

SQSeft in güffe paben, ift oft fold) ein efenbeS

Kinb mepr mertp, afê einem armen 9Rann ein

ganges Tupettb Kinber, fo frifcp unb gefttnb mie

junge ©icpbäume! Tie gffe pat mir gefagt, bah

ber afte reiepe SReper ba brüben, ber affjäprfi^
in unfere Berge fommt, beS Knaben ©ropoater
fei, bei bem Spr auf Befucp mär't; maS mürbe

ber b'rum geben, wenn ber gunge fofcp ein ftram-
mer Bub' mär', mie einft mein grang eS gemefen

SRöcpt' fepott miffen, moper er fein ©ebred)en pat!
Kenn' bie gange ©ippfepaft nit, aber id) bettf
mir paft : ber Apfel fällt nit meit üorn ©tamrn."

„Ta irrt gpr boep," entgegnete ©anten; „aber
baS ift anep eines oon jenen emigen Rätpfefn,

oor betten ber SRenfdp fragenb ftepenb bleibt!
Kuniberts ©ftern finb beibe gefunb unb ftattfiep;
ber Bater ift fogar ein feften fepöner SRanu, an
bem Spr fi^erfi^ uicptS auSgufepen paben mür-
bet unb fein eingiger ©opn — an ©eift unb Antfip
jenem fo äpnfi^ — ift ein armer, beffagenSmertper

Krüppel!"
„@o, ein fepöner SRauu ift ber Bater?" frug

bie Afte fauernb, „ba müht id) mir ipn paft fepon

einrnaf anftpaueu. ASo glaubt gpr mopf, bah ^
iptt fepert fönut'?"

„Ta merbet gpr ©uep boep^ noep etmaS ge-

bufben müffen", gab ber Kanbibat fäcpefnb gur

Antmort, „benn oor £erbft bürfen mir ben Ritt*

meifter niept ermarten."

„TaS ift freifiep nod) eine ABeif' pin", meinte

Barbara, „bod) ingmifepen fönut' gpr mir ja ben

Buben einmal bringen. |>ab' in meinem fangen
Seben ber Ratnr fo ARancpeS abgefaufd)t, maS
Anberen ein oerfcpfoh'ueS Bud) mit fieben ©iegefn
bleibt, unb manepe Kranfpeit gepeilt, bie fein Tof-
tor furiren fonnt'. Tagu ift an bem Buben et-
maS fo BefannteS, maS mir gefäfft ; auep pab' icp

mid) befoitnett, bah i<p fepon einmal in meinem
Seben mit einer ASoffpaufen etmaS gu tpun gepabt
pab' ; — aber baS ift freifiep fang per, unb mar
brinnen in ARündjen."

©ie fagte baS fo rnpig nebenbei unb bod) rupte
ipr Bfid mäprenbbem fo forfepenb auf bem jungen
ARantte an iprer ©eite, als ob fie ipm feine ©nt-

gegnung im Boraus 00m ARnnbe fefen moffte.

„Aucp Kuniberts Bater ftammt oon bort", gab

gener unbefangen gur Antmort; „menu ber Knabe
mieber fo meit pergeftelft, bah er utiep begleiten

fann, mögt Spr ipn fefber naep feiner gantifie
fragen."

*

ipföpficp pemmte bie Afte ipren ©epritt unb
mit iprem ©toefe naep einem fieptbar gemorbenen

Kircptpurm beuteub, fagte fie : „©cpaut auf, bort
liegt B. Unb nun gebt baS Bitnbef per unb fdfjaut

gu, mer ©uep ben Trägerfopn gibt. Bon mir be=

fommt gpr nitptS; benn icp pab'S ©uep nit ge-
peipett, bah SPr utir etmaS tragen fofft unb bin
©uep beSpafb aucp feineu Tattf fd)ufbig."

Unb über ipren Begleiter pinmegreiepenb, patte
fie mit einer fo fräftigen Bemegung, bie man beut

alten Körper gar niept gugetraut, baS Biinbef an
fiep geriffen, bah gener einen ARoment fang gang
oerbupt baftaitb unb fid) eines gepeinten ©rauettS
niept gu ermeprett oermod)te, als er einen Bfid
in bie feftfam funfefnbeu Augen ber Alten ge=

morfen patte, aus benen ipm eine gange güffe böfer

Seibenfcpaften entgegengubfipeu fepien.

„gep merbe Kttni boep oor ber Alten püteu,"
fagte ©rid) gu fid) fefber. „Bn ipren Çeiffûnften
pabe icp fein redpteS Bertrauen unb ipre
angebeteten Begiepungeit gu ben AßoffpaufenS maepett

ntiip bebenffiep."
Tamit fdpritt er, opne eilt meitereS ASort beS

AbfdjiebeS an bie ipm oorauSgegangene Afte gu

ridpteu, mit feid)tem Kopfnideu an biefer ooritber

unb patte fängft feine BefteEung in ber Bucppanb-

fung gu B. abgegeben, afS er Barbara mit iprern

podpaufgepadten Kräuterforb in ber fpauStpür
ber gegenüberfiegenbeu Abfer-Apotpefe »erfepmin-
ben fap. (0fortf. folgt.)

gntuthrmtj.

fielt Sir ©cltoeftern, bie Spr peut' mid) jepmüdet,

«Repm't für ben letjten ®tenft ben testen 2)ant
®ie «Ötyrtpe, bie Spr in ba§ §aar mir bvüdet,

brennt mid) oon (Sud), maljnt mip jum ernften ©ang.

fielt »opl, gebentt in peralidjem ©elete
_

®e§ 9)läDpen§, ba§ nop peut' wirb ©atttn fem,

Unb lafet mip, et)' ip oor ben îlltar trete,

2a|t mid) nop einen îtugenltid allem!

Sp lin allein — bop ol mip fRiemanb fäpe,

©in 5Iuge, weip ip, ript ïlar üler mir ;

fütein §err unb ©ott, ip fülle $eine Rä^e,

Unb meine ©eele ftüptet ftp ju ®ir.
Sm üH^rtlenfranj, ber einmal nur im fielen

ïtl§ löpfter ©pntuc! ber Sungfrau ©tirn umlault
Unb bem ba§ füJtäbpenlerj mit langem SBelen

©ntgegenfplug, neig' ip Oor $ir ba§ §aupt.

®u jop'ft fo oft bie Dtugen freubig glänjen,

Sn ®einer §ut war immer mir fo wol)l;
Sp fpmüde mip fogar mit «tumentränaen,

$e§ fûîcibpenftanbeê liellipem ©tjmlol —

®u paft li§per auf meineg fielenê ißfabe

©0 oiele greubenllumen mir geftreut:

2)u lieber §err, für alle ©eine ©nabe

fftimrn einmal nop ben ©an! be§ Alâbpenê peut!

gjUt IBlumen barf ip peute mip nid)t fpmüden,
©in neueê fielen foil mir erft erllül'n;
Diur reine§ 2ßei| will au ber 33raut fip fpiden,
Unb b'rüler fpwelt ber fötyrtpe Smmergrün —
D §err, mein ©ott, ip will ja gerne fpeiben
SSom f))täbpenftanb, bop nimmermepr oon ©ir;
fia^ immer mid) baS 2öei^ ber Unfpulb fleiben,

fiaff biefe fDlprtpe grünen für unb für!
'

(@uftau 3pjn.)

©ruc! ber SK. täliu'fpen ©ffijin in 6t. ©allen.
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und Hochschätzung an den Tag zu legen und hatten
eben darauf bestanden, daß er zu seiner Erholung
für ein paar Stunden das Haus verlasse.

So schritt denn der junge Mann, der den

Wagen dankend abgelehnt, im Schatten der

Ebereschen, die die Chaussee umsäumten, rüstig seines

Weges dahin. Er hatte den Strohhut von dem

blonden Haupte genommen und hinter der

entblößten weißen Stirn flutheten die Gedanken so

lebhast, wie das blitzende Gewässer, das ihm zur
Seite rieselte. Doch das behende Flüßchen, das

wie ein neckisches Kind über die in seinem Wege

liegenden Steine hüpfte, war wyhl lustiger als die

Gedankenfluth des ernst dareinschauenden Mannes.
Ob er wohl seiner kränklichen Mutter gedachte,

die fern von ihm die Tage zählte, bis der einzige

Sohn eine Anstellung erhielt, die ihm gestattete,
die Mutter, der er so viel, ja Alles verdankte,
in sein Haus zu nehmen, um ihr in dankbarer
Liebe einen sorgenfreien heitern Lebensabend zu
bereiten? Dieser Mutter, einer armen Lehrerswittwe,

die unsäglich geschafft und gedarbt, um
dem Sohne das theologische Studium Zu ermöglichen,

gedachte Erich in der That; er war es

ihr schuldig, sein letztes Examen nicht länger
hinauszuschieben, um zugleich mit der priesterlichen

Weihe zu Amt und Brod zu gelangen. Warum
zögerte er damit? Ihm, der seine Zeit so wohl
angewendet, dem es mit seinem Studium heiliger
Ernst gewesen, und der in der Ausübung seines

angestrebten Berufs das höchste Lebensglück
erkannte, er brauchte doch wohl über das Resultat
der seiner wartenden Staatsprüfung nicht in Zweifel

zu sein. Und er war es auch nicht. Ohne
eitle Selbstüberschätzung, aber im festen Vertrauen
auf die eigene Kraft sah er sich bereits im Geiste

am Ziel seines Strebens angelangt und dennoch

vermochte er bei diesem Gedanken nicht froh zu
werden!! Eines war ja unvermeidlich: die Trennung

von seinem Zögling, und wenn Erich daran

dachte, wie dieser jüngst die Andeutung seines

Fortgehens aufgenommen hatte, dann befiel ihn Angst
Ulld ZöM. Dri' Knà hing Mit jeder Faser

seines reichgeschaffenen Herzens an ihm und ein

gewaltsames Losreißen mußte ihn in Gefahr bringen;

konnte, durfte er das schwache, leidende Kind
dem aussetzen? So schwankte der junge Mann
unruhig zwischen Sohnes- und Menschenpflicht,

als sein Blick bei einer Biegung des Weges' auf
eine Frauengestalt fiel, die unter der Bürde eines

schweren Tragkorbes langsam und gebückt in kurzer

Entfernung vor ihm her schritt. War das nicht
die alte unglückliche Kräutersammlerin, der er seine

Theilnahme, seinen Beistand zugesagt hatte? Freilich,

er war seitdem so vielseitig in Anspruch

genommen gewesen, daß sich diese Versäumniß wohl
entschuldigen ließ; und dennoch wollte ihm dies

als Rechtfertigung vor sich selber nicht genügen.

Hatte nicht Christus noch auf seinem Todeswege

Sinn und Herz für seine Nebenmenschen bewiesen

und wollte er selber nicht seines Herrn und Meisters

Nachfolger, ein Lehrer und Erzieher der

Menschheit werden? Mit ein Paar raschen Schritten

war er an der Seite der Frau und griff nach

dem Bündel, welches sie in der Linken trug, während

sich ihre Rechte auf einen Stock stützte. Die
Alte, in der Meinung, man habe es auf eine

Beraubung ihres Eigenthums abgesehen, stieß einen

kurzen Schrei aus; dann aber, als sie sich mit
einem raschen Blick auf den Mann überzeugt hatte,

daß sie es nicht mit einem Vagabunden Zu thun
habe, frug sie unwirsch, was es heißen solle, ihr
ihr Bündel zu entreißen.

„Beruhigt Euch, gute Frau", entgegnete Sauten

lächelnd, „ich wollte Euch sicher weder

erschrecken noch berauben, sondern Euch nur Euere

Last ein wenig abnehmen, die mir für Euch fast

zu schwer dünkt."
„Nichts, nichts", rief die Alte ungeduldig,

„gebt das Bündel her, und haltet mich nicht auf;
habe wahrlich zum Scherzen weder Lust noch Zeit !"

Das klang freilich barsch genug und wäre auf
ein weniger freundliches Anerbieten, als das Erichs,
eine passende Antwort gewesen; doch dieser zeigte

sich nicht empfindlich. „Wenn Ihr, wie ich

vermuthe, zu dem Apotheker, nach B. wollt," sagte

er freundlich, aber entschieden, „so haben wir den

gleichen Weg und ich trage Euch das Bündel eine

Weile. Was habt Ihr darin? Etwa Dosten oder

blaue Himmelsahrtsblümchen?"
„Rothen Fingerhut; aber gebt her, gebt her!

Es schickt sich schlecht für einen so feinen Herrn,
wie Ihr seid, den Packträger einer armen alten

Frau zu machen!"
„Meint Ihr?" frug Erich lächelnd, indem er

gemächlich weit ausschritt und somit die Alte
nöthigte, ihm zu folgen. „Seht", fuhr er fort, „da
bin ich nun anderer Anficht wie Ihr; ich meinerseits

halte dafür, daß es eines jeden Menschen

Christenpflicht ist, seinem Nächsten helfend unter
die Arme zu greifen und ihm, wo er kann, sein

Sorgenbündel tragen zu helfen. Ein solches ist
aber oft tausendmal schwerer als das Ding hier,
was ich in der Hand halte; denn Sorgen und

Gram drücken auf das Herz, dieses hier schneidet

nur ein wenig in die Finger. Was ist da also

Großes dabei? Doch ich würde Euch auch gerne
Euere Herzensbürde tragen helfen, wüßte ich nur,
worin sie besteht; und dann müßtet Ihr auch
Vertrauen zu mir haben, was ich zur Stunde noch

nicht verlangen kann; denn wir sehen uns heut

erst zum zweiten Male und Vertrauen kann man
doch nur einem Menschen schenken, dessen

Gesinnungen uns hinlänglich bekannt sind. Aber was
nicht ist, kann ja wohl noch werden! Schon längst
hätte ich Euch in Euerer Behausung wieder
einmal aufgesucht, wäre es mir leichter geworden,
mich von meinem kranken Zögling zu trennen."

Barbara hatte den Sprecher wiederholt
argwöhnisch von der Seite betrachtet. Seine
Theilnahme und Hülfsbereitwilligkeit, welche er ihr
bewies, beunruhigten sie; sicher hatte er für seine

Leutseligkeit einen Grund, der ihr eine unklare

Besorgniß einflößte; doch Erichs letzte Worte gaben

ih^ Vâuthungen plötzlich eine andere Richtung.
"

„Was ist's mit dem Knaben?" frug sie mit
unverhohlenem JnMesse, „er schaut wahrhaftig
aus wie Einer, der den Kukuk nimmer oft schreien

hört."
Die Worte der Frau schnitten Erich tief in

die Seele; war es doch fein eigenes geheimes

Fürchten, dem die Alte schonungslos Ausdruck gab.

„Das wolle Gott verhüten!" entgegnete er

warm in aufwallendem Gefühl; „das Kind ist

ein Engel, ist das Licht des Hauses, und ich fürchte,

daß es mit seinem Verlöschen recht dunkel dort
werden möchte."

„Meint Ihr?" frug die Alte aufmerksam, „ja
ja, solch' reichen Leuten, die alles Gute auf der

Welt in Fülle haben, ist oft solch ein elendes

Kind mehr werth, als einem armen Mann ein

ganzes Dutzend Kinder, so frisch und gesund wie

junge Eichbäume! Die Ilse hat mir gesagt, daß

der alte reiche Meyer da drüben, der alljährlich
in unsere Berge kommt, des Knaben Großvater
fei, bei dem Ihr auf Besuch wär't; was würde

der d'rum geben, wenn der Junge solch ein strammer

Bub' wär', wie einst mein Franz es gewesen!

Möcht' schon wissen, woher er sein Gebrechen hat!
Kenn' die ganze Sippschaft nit, aber ich denk'

mir halt: der Apfel fällt nit weit vom Stamm."
„Da irrt Ihr doch," entgegnete Santen; „aber

das ist auch eines von jenen ewigen Räthseln,

vor denen der Mensch fragend stehend bleibt!
Kuniberts Eltern sind beide gesund und stattlich;
der Vater ist sogar ein selten schöner Mann, an
dem Ihr sicherlich nichts auszusetzen haben würdet

und sein einziger Sohn — an Geist und Antlitz
jenem so ähnlich — ist ein armer, beklagenswerther

Krüppel!"
„So, ein schöner Mann ist der Vater?" frug

die Alte lauernd, „da müßt ich mir ihn halt schon

einmal anschauen. Wo glaubt Ihr wohl, daß ich

ihn sehen könnt'?"
„Da werdet Ihr Euch doch noch etwas

gedulden müssen", gab der Kandidat lächelnd zur

Antwort, „denn vor Herbst dürfen wir den

Rittmeister nicht erwarten."

„Das ist freilich noch eine Weil' hin", meinte

Barbara, „doch inzwischen könnt' Ihr mir ja den

Buben einmal bringen. Hab' in meinem langen
Leben der Natur so Manches abgelauscht, was
Anderen ein verschloß'nes Buch mit sieben Siegeln
bleibt, und manche Krankheit geheilt, die kein Doktor

kuriren konnt'. Dazu ist an dem Buben
etwas so Bekanntes, was mir gefällt; auch hab' ich

mich besonnen, daß ich schon einmal in meinem
Leben mit einer Wolfhausen etwas zu thun gehabt
hab' ; — aber das ist freilich lang her, und war
drinnen in München."

Sie sagte das so ruhig nebenbei und doch ruhte
ihr Blick währenddem so forschend auf dem jungen
Manne an ihrer Seite, als ob sie ihm seine

Entgegnung im Voraus vom Munde lesen wollte.
„Auch Kuniberts Vater stammt von dort", gab

Jener unbefangen zur Antwort; „wenn der àabe
wieder fo weit hergestellt, daß er mich begleiten
kann, mögt Ihr ihn selber nach seiner Familie
fragen."

Plötzlich hemmte die Alte ihren Schritt und
mit ihrem Stocke nach einem sichtbar gewordenen

Kirchthurm deutend, sagte sie: „Schaut auf, dort
liegt B. Und nun gebt das Bündel her und schaut

zu, wer Euch den Trägerlohn gibt. Von nur
bekommt Ihr nichts; denn ich Hab's Euch nit
geheißen, daß Ihr mir etwas tragen sollt und bin
Euch deshalb auch keinen Dank schuldig."

Und über ihren Begleiter hinwegreichend, hatte
sie mit einer so kräftigen Bewegung, die man dem

alten Körper gar nicht zugetraut, das Bündel an
sich gerissen, daß Jener einen Moment lang ganz
verdutzt dastand und sich eines geheimen Grauens
nicht zu erwehren vermochte, als er einen Blick
in die seltsam funkelnden Augen der Alten
geworfen hatte, aus denen ihm eine ganze Fülle böser

Leidenschaften entgegenzublitzen schien.

„Ich werde Kuni doch vor der Alten hüten,"
sagte Erich zu sich selber. „Zu ihren Heilkünsten
habe ich kein rechtes Vertrauen und ihre
angedeuteten Beziehungen zu den Wolfhausens machen

mich bedenklich."
Damit schritt er, ohne ein weiteres Wort des

Abschiedes an die ihm vorausgegangene Alte zu

richten, mit leichtem Kopfnicken an dieser vorüber

und hatte längst seine Bestellung in der Buchhandlung

zu B. abgegeben, als er Barbara mit ihrem
hochaufgepackten Kräuterkorb in der Hausthür
der gegenüberliegenden Adler-Apotheke verschwinden

sah. (Forts, folgt.)

Der Brautkranz.

Lebt wohl, Ihr Schwestern, die Ihr heut' mich schmücket,

Nehm't für den letzten Dienst den letzten Dank!
Die Myrthe, die Ihr in das Haar mir drücket,

Trennt mich von Euch, mahnt mich zum ernsten Gang.

Lebt wohl, gedenkt in herzlichem Gebete

Des Mädchens, das noch heut' werd Gattm sem,

Und laßt mich, eh' ich vor den Altar trete,

Laßt mich noch einen Augenblick allem!

Ich bin allein — doch ob mich Niemand sähe,

Ein Auge, weiß ich, ruht klar über mir;
Mein Herr und Gott, ich fühle Deine Nähe,

Und meine Seele flüchtet sich zu Dir.
Im Myrthenkranz, der einmal nur im Leben

Als höchster Schmuck der Jungfrau Stirn umlaubt
Und dem das Mädchenherz mit bangem Beben

Entgegenschlug, neig' ich vor Dir das Haupt.

Du sah'st so oft die Augen freudig glänzen,

In Deiner Hut war immer mir so wohl;
Ich schmücke mich sogar mit Blumenkränzen,

Des Mädchenstandes lieblichem Symbol —

Du hast bisher auf meines Lebens Pfade

So viele Freudenblumen mir gestreut:

Du lieber Herr, für alle Deine Gnade

Nimm einmal noch den Dank des Mädchens heut!

Mit Blumen darf ich heute mich nicht schmücken,

Ein neues Leben soll mir erst erblüh'n;
Nur reines Weiß will zu der Braut sich schicken,

Und d'rüber schwebt der Myrthe Immergrün —
O Herr, mein Gott, ich will ja gerne scheiden

Vom Mädchenstand, doch nimmermehr von Dir;
Laß immer mich das Weiß der Unschuld kleiden,

Lass' diese Myrthe grünen für und für!
' " (Gustav Iahn.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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St. Gallen. Annoncen-Beilage zu Nr. 7 der „Schweizer Frauen-Zeitung". Vi, Jahrgang.

griffhuftcn kr itMtm.

grau tu 53. «Bollen ©ie [idj um eine

©peifefatfe für «ßödjtierinnen bireft an §errn
Dr. ©. £>. gterij, ©eefelbftrafee 37, ingUridj
»enben ; audj gtire fpejieöe Anfrage mirb bort
bie richtige «trfftoort ftrtben. ©§ beißt nid)t
umfonft: Stneê fe&idt fid) nidjt für «lüe; in
folgern galle muß ba§ fötperlidje «efinben,
bie ßonftitution, unb ntüffen überhaupt bie

«erljälinifjc alte berüdfi^tiget unb in «etradjt
gejogen werben; mit einem bloßen, 0bent)in
gegebenen sJîejepte ifi'ä nidjt getljan.

grt. ^rtttfittc l&T. Sie fragen : ob man
mirflid) gemanben au§ «riefen Heb gewin®
neu fann? Sie fdjeinen nod) nicEjt biet mit
llnbctannten torrefponbirt ju fiaben, fonft
wäre bieje grage für Sie gelöst. «Bir erpalten
jäljrüd) mehrere ©aufenbe non ^Briefen au»
unbetannter <§anb, wobei e§ un§ oft unb biel

begegnet, baß wir bie ganj unbeïannten ülb®

fenber bon betreffenben «riefen gleid) beim
erften ßefen biefer tetjteren redfl perjlid) lieb
gewinnen. llttb jirar finb ba§ burcpau§ nidjt
immer bie feljler® unb tabellofen ©djreiben
geingebilbeter ober ©eleprter, bie in biefer
ÜBeife auf ben ßefer einwirfen. «lein, oft. ftnb
e§ Briefe bon mangelhaft gefdjultcn unb fdjtidj®

ten s43crfonen; aber ba§ §erj fpriept barau§

unb Sparatter (ja nidjt ju berwedjfelu mit ©e®

füplSfdjWärnterei unb woplgebredpfelten «fjra®

fen) unb man mödjfe fiep nur gleicp pinfepen

unb bett «rief beantworten. Sie tonnen fid)

aber taunt einen «egriff madjen, wenn man
fotdje Sdjreiber ober Sdpreiberinnen bann fpäter
©elegenpeit pat, perfönlicp tennen ju lernen,
unb Wenn bieje bann bent un» bon ipnen ge®

maepten «Übe fo parmonijcp entfpreepen, wenn
bie «cvfon eben fo lieb unb ebenfo dparatter®

boll ift, wie ber ©efammteinbrudt be» «rtefe§
e§ un§ berfprodpen. Um aber über «riefe
unb bereit Sdjreiber fid) fdpneü ein annäpernb

ritptiges Urtpeil ju bilben, bebarf e§ reidjet

Srfaprung auf biefem gelbe, anbernfatt» nimmt
man gar ju oft bie adjale für ben Bern.

grl. 'gS. £. in Seipjig. SBir banten gpnen
beften§ für gpre freunbliepe ^ufenbung unb

etwiebern gpre «Biinfdje unb ©rüße redjt

perjlidp.
Sri. Abele Öj. in S3, gpre Sinfenbung

für bcti Sprepfaat wirb gerne ber nädpften
«tummer unfcreS «latfe§ einberleibt. Sie
meinen, baß biefe§ leptere fid) bie bergangene
«ßodje in einem Bepr - ©unnel beS St. ©oft®
parb tierirrt pabe? ©ie ©^petition würbe
geporig beforgt, bbcp fontmt e§ fepr oft bor,
baff bie „Scpweijcr grauen®3eitung" in frentbe
§änbe tommt unb — pängen bleibt, ©er
ungebulbig wartenben Abonnenten widen tpun
foldpe Unregelmäßigteiten un§ jtnar redpt leib;
allein in ber Siegel wirb au§ folep „außer®
orbentlicpem" Sefer für bie ßufunft ein ge®

treuer „orbentlicper" Abonnent, welcper Um®

ftanb Sie gewiß mW ber turnen «crjögerung
ausföptten wirb, toie wünfdjen ja fo begeiftert,

baß ber burcp unfer Drgan auëgefireute Same

fiep im gefammten «afcrlanbe immer mepr

ausbreite ge mepr wir folepe eifrige, naep

beut ©uten ftrebenbe ßejerir.nen gewinnen,

um fo ergiebiger wirb gpr «Bunfd) in Sr=

füflung geben. @dI<P« Anertennung unferer

«emüfjungen ift reidjer ßopn für all unfere

Arbeit unb Sporn ju neuer Unftrengung.

gpre «riefe werben un§ jeberjett fjerjltd) er®

freuen, audj Wenn es un§ tonnt mogltä) fein

wirb, fie anberê ju beantworten al§ purp ben

«rieffaften. ©ie Sppebition wirb bie üerirrte
Aummer uttfereS «fafte§ gpneu fofort gerne

erjepen. «eften ©ruß.
grau 3t. <£. in <£. ©c§ fleinen „3Bißi"_

geiftörungSti'ieb pat uit§ gpren lieben «rief
eingetragen, ber unê jagt, wie fepr bie „Spwei®

5er grauem^eitung" ;vpnen an'» §erj ge»

wapfeit ift. ©ewif) foÜ gpnen bie oerungtüctte

gerne toftenfrei eifctjt werben, ©em «einen

„«öjewipt" einen ft'uB auf fein fleifeige§ §änb®

pett unb gpnen einen freunblipen ©ruß!

3rt. g. in £. ,,©a§ s)ou§wefetD non

BJiaria Sufanna Bübter tonnen wir gpnen
befteng empfeplen ; Sie werben Alte» tn nor®

jüglipfter SBeife bavin bepanbett finben, wa§
eine tüptige unb ftrebenbe §au§frau ju wiffen
braupt. «Benben Sie fip mit ber «efietlung
an unfere SEpebition.

^efinnungsgcttoffin ber Spiffwirtßiu
ttt & • ©etoifj ift gpre Blaqe begrün®
bet, bap bie ÏBirtpfpaftsgefctje überall ju (or
gepanbpabt werben, unb tap gerabe bie «or=
flefeßten, bie beut gctoöpnlipen iötann mit gu«
tem «eifpiel oorangepen fotlten, am längften
fipen bleiben unb ba§ ©efep in teiner greife
reipettiren. î)tit ©ewalt auSripten läpt fip

aber wenig, wo ein Uebel fo eingelebt ift, bap

e» nipt mepr al» folpe§ angefepen wirb, «ßenrt

wir bagegen nur ba§ Sine rept erfaffen, joap

ba§ grüne .§0(5 fid) atti leipteften bearbeiten

läpt.' «Beeten wir ben Sinn unferer peran®

wapfenbett gugenb für ebïeë «ergnügert unb

fpmücfen wir für fie unfer §eint mit bett

bauernben Bleiben parmtofer gröplipteit unb

pauëlipen griebettê, fo werben ©enupfudpt unb

©runffupt am ridjtigften betampft. S» peipt
nidjt umfonft: gütig gewopnt, Att getpan.

gr. itt 4" 2örr paben nop nidjt ®e»

tegenpett gepabt, ben bewupten Artifel felbft

ju prüfen ; wir paben un» aber auf gpre grage
pin nun PJiufter tommen tafjen unb werben

f. g. nipt ermangeln, gpnen iötittpeitungen

ju mapen.

243. gm Sljftem liegt Weber bie ©arantie
für ©tüctfeligteit nop für «oüfommenpett ; aup
ba peipt'ë: ber ©eift ift'S, ber lebenbig mapt.
So wenig al§ eine jpejielle Scbenêweife allein,
3. «. bie oegetarianifpe, ben Sltern beftimmte
©aratttien gibt für gejunbe, intelligente unb

fotgfame Bütber, fo wenig bietet eine befonbere

religiöfe tftiptung ober Bonfefftott bie ©ewäpr,
bap fie opne weiteres unb in jebem gälte bereu
«efenner tugenbpaft unb gtüdüp ntape. ©aS
Sble, SBapre unb ©ule ift an niptS AeupereS,
ift an teilt Sljftem gebunbett. 2ßa» nidjt
innere Ueberîeuguttg ift unb tut tägtipen ßeben

3ur ©pat wirb, pat teilten SBertp.-

(i. in 11 gpre Auftlä®
rungen ftnb un§ fepr intereffant ; wir Werben

foldje in paffenbem ©ewanbc öerwertpen; inbep
wollen wir oorper nop abwarten, ob ba» gute

Ifjrinjtp nidjt bop noep fiegt. ©ie oöflige unb
öffenttipe Sntpüüung ber «erpältniffe unb

©patfopen wäre jwar ein ftrengeS ©eript,
allein fie tonnte Anbern nüijen unb fie Dor

Spaben bewapren. ©ie bewupte «oefie Oer®

rätp uiel feines Stnpftnben unb warmes ©e-

füpl; aber bie ©iefe ber ©ebanten feplt ober

ein eigentliper Bern, welper audj ein ©ebipt
ju einer erpebenben, fittlipen ©pat mapen
tann. «ftegen fie gpr angenepmes ©aient
weiter, bamtt ber fdjöncn gorm fip fpäter
audj ber trefflipe gnpalt öermäple. gujwijpen
freunblipen ©rufe!

gr. ^tafparitta in (6. «eften ©an! für
gpre SegenSWÜnfpe. — ©a» betreffende «up:
„Anleitung jur Anfertigung Don «Betpwäidpe
aller Art" toftet gebunben gr. 7. 50 unb ift
burp unfere Sppebition bejiepbar.

|ln ^erfeptebette. geplenbe Antworten
mupten be§ AaunteS wegen üerfpoben werben.

Inserate.
JPP* Jedem Auskunftsbegehron sind für beidseitige

Mittb.eilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

1697] Ein bescheidenes, fleissiges Mädchen

von 16—18 Jahren, in der Näharbeit
und den Hausgeschäften etwas bewandert,
fände Aufnahme in einem einfachen Haushalte

mit Kindern, wo sie sich in allen
häuslichen Arbeiten vervollkommnen
könnte. Gute Behandlung und
angemessener Lohn werden zugesichert.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter sucht Stelle ah Arbeiterin

in ein Mode-Geschäft. [1698
Offerten befördert die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch:
1 < 0l>] Für eine Tochter, welche den
Beruf als .Schneiderin gründlich erlernt,
als Stubenmädchen oder in einen Laden.

Haushälterin.
1709] Eine honnete Tochter, von strenger
Gewissenhaftigkeit, mit allen Branchen
eines Wirthschaftswesens von Jugend aut
vertraut ; die Küche, Keller, Garten etc.
praktisch zu lühren versteht, sucht eine
"Vertrauensstelle in einem grossen, manig-
faltigen Wirkungskreis. — Gefl. Offerten
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Zwei reinliche, treue Thurgauermädchen
wünschen hei honneten kleinern Familien
einzutreten; auf gute Behandlung wird
zum Voraus gesellen. [1708

Auskunft ertheilt die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

1713] Ein durchaus zuverlässiges, praktisch

gebildetes und erfahrenes, älteres
Frauenzimmer wünscht Stelle, sei es zur
Leitung eines kleinern Hauswesens, oder
zur Gesellschaft und Pflege einer
alleinstehenden Dame. Jahrelange Uebung in
beiden Eigenschaften dürften als
Empfehlung dienen.

Offerten vermittelt die Expedition der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

1715] Ein kräftiges, williges und braves
Mädchen, das die Hausgeschäfte reinlich
und selbstständlig zu besorgen versteht,
findet gut bezahlte Stelle. Wenn noth-
wendig, würde beim Kochen gerne noch
etwas Nachhülfe geleistet. Eine Person
bestandenen Alters wird bevorzugt.

1717] Für eine wackere, umsichtig und
besonnen arbeitende Person ist Stelle offen
zur selbstständigen Besorgung des
Hauswesens bei einem Arzte. Nur Personen,
welche über Tüchtigkeit und Charakter
sich auszuweisen vermögen, mögen sich
melden. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Bs

Gesucht:
Zum Eintritt auf Mitte März in

eine grössere Bierwirthschaft als
Aufwärterin eine jüngere, intelligente
Tochter aus achtbarer Familie, wenn
möglich ab dem Lande. Spezielle
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich
und wird bei zufriedenstellenden
Leistungen nebst sehr freundlicher
Behandlung gute. Bezahlung zugesichert.

Gefl. Offerten beliebe man unter
Chiffre 0 E Nr. 1701 der Expedition
dieses Blattes zu übermitteln. [1701

1719] Ein allein stehendes Frauenzimmer,
welches seit langen Jahren ein feines
Geschäft betreibt, wünscht eine gebildete
Tochter von ganz guter Herkunft in
dasselbe aufzunehmen. Angenehme Stellung
und freundliches Familienleben werden
zugesichert.

1720] Man wünscht eine wohlgesittete
und anständige junge Tochter in eine gute
Familie aufzunehmen. Sie hätte gegen
entsprechenden Lohn in einem kleineren
sehr achtbaren Wirthschaftslokal und in
den feinern Hausarbeiten mitzuhelfen und
wäre ihr die beste Behandlung garantirt.
Gewöhnliche Kellnerinnen von Profession
finden keine Berücksichtigung.

Offerten, von Empfehlungen und
Photographie hegleitet, befördert die Expedition
dieses Blattes.

Bei H. Brenner-Heim, Real-
leltrer in Gais (Appenzell), finden
dieses Frühjahr wieder einige
Zöglinge von 10—15 Jahren Aufnahme.
Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienleben. — Auf gefl. Anfragen

wird gerne jeder wünschbare
Aufsehluss ertheilt. [1703

Besorgte Eltern suchen ihre einfach
und trefflieh erzogene junge Tochter
zur Erlernung der französischen Sprache
passend zu plaziren. Sie ist rasch
gewachsen und darf in Folge dessen nicht
zu angestrengt über den Büchern sitzen,
dagegen verstände sie sich gerne dazu,
gegen Herabsetzung des Pensionspreises
bei Verrichtung von Handarbeiten (worin

sie sehr tüchtig ist) und leichter
G-artenbeschäftigung mitzuhelfen.

Gute Pensionen, welche hierauf
reflektiren, sind gebeten, ihre Bedingungen

an die Redaktion der „Schweizer
Frauen-Zeitung" beförderlichst
einzusenden. [1695

Stelle-Gesuch.
1707] Man sucht für eine treue, fleissige
Waisentochter, die ihre Lehrzeit als
Wäscherin und Glättejin bald beendigt hat,
auf Mitte April oder Anfangs Mai eine
Stelle, wo sie Gelegenheit fände, sich in
ihrem Beruf weiter auszubilden. Einem
Platze in der französischen Schweiz würde
der Vorzug gegeben.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

HTvir Eltern.
In gesunder und freundlicher Lage des

Äppenzellerlandes finden schwächliche,
besonderer Aufsicht und Pflege bedürftige
Kinder zweckdienliche Aufnahme. Der
den besondern Verhältnissen angepasste
Unterricht, auch in Musik, wird durch
eine bewährte Erzieherin im Hause
ertheilt. Für Kinder, deren Befinden es

ohne Schädigung der Gesundheit nicht
möglich macht, dem öffentlichen Schulunterricht

zu folgen, eine prächtige Gelegenheit,

ihrer Gesundheit die nöthige
Aufmerksamkeit schenken zu können, ohne
vom Lernen sich völlig lossagen zu müssen.

Anmeldungen für nähere Korrespondenz
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1718

Pension famille.
1681] Une bonne famille de Lausanne
serait disposée à recevoir deux ou trois
jeunes filles désirant apprendre le français.
Elles pourraient fréquenter les excellentes
écoles de la ville. Surveillance des études,
leçons de piano à domicile, prix modéré.

Références: Mme Vvc Reiner, Aarau;
Mr Relet, professeur, Lausanne.

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von 19 Jahren, von

achtbarer Familie, das die Hausarbeit, sowie
das Nähen gründlich verstellt, sucht als
Zimmermädchen unter günstigen
Bedingungen einen Platz. [1704

Stelle-Gesuch, t1705

Ein gebildetes Frauenzimmer mittleren
Alters (Protestantin) sucht so bald als

möglich ein Engagement. Da sie
Buchhaltung versteht, der französischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig ist, könnte
sie einem Detail-Geschäft vorstehen oder
als Lingère oder Buffet-Dame eintreten.

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

Gesucht
wird ein Mädchen, das einer feinern Küche
selbstständig vorstehen kann und in den

übrigen Hausgeschäften bewandert ist.
Schriftliche Offerten mit Zeugnissen

sind an die Expedition dieses Blattes zu
senden. [1711

IE1vir IMI-üLtterl
Zur Erlernung der deutschen Sprache

und der häuslichen Arbeiten wünscht man
eine junge Tochter in einer gebildeten
Familie der deutschen Schweiz in Pension
zu geben. [1684

Stelle-Gesuch.
1689] Eine brave Tochter aus
achtbarer Eamilie wünscht eine Stelle
in einen Laden oder in ein besseres
Restaurant. Eintritt nach Belieben.
Zu erfragen hei der Exped. d. Bl.

1686] Eine 16jährige Tochter, welche
schon in allen häuslichen Arbeiten Hülfe
geleistet und von willigem Charakter,
sucht auf Ende April oder Anfang Mai
eine Stelle, entweder zu Kindern oder zur
Stütze der Hausfrau.

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

1690] Ein williges und intelligentes junges

Mädchen findet Stelle in einer guten
Familie zur Anlernung in den
Hausgeschäften und im Kochen. Mütterliche
Aufsicht und Anschluss an die Familie
nebst entsprechenden'! Lohne zugesichert.
Nur Mädchen aus braven Familien finden
Berücksichtigung. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

In einem renommirten Weisswaareil-
uncL Hindereonfectionsgeschäft in Zürich
findet eine wohlgesittete Tochter unter
günstigen Conditionen Gelegenheit, sich
im Berufe bis zur Selbständigkeit
auszubilden. Angenehmes Familienleben
zugesichert. Offerten unter Ziffer 1682 befördert

die Expedition dieses Blattes. [1682

Wiel-Schinken
sind wieder in sehr guter Qualität
zu beziehen.

1679] Kuranstalt Eglisau.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

LI, kà àiionoen-Iîoilage M'. 7 à' „sollweiAer Lrauen-^eitung". VI, làWU.

LriîstMc» der Redaktion.

Frali G. m M. Wollen Sie sich um eine

Speisekalte für Wöchnerinnen direkt an Herrn
Dr, T. H. Fiertz, Seefeldstraße 37, in Zürich
wenden! auch Ihre spezielle Anfrage wird dort
die richtige Antwort finden. Es heißt nicht

umsonst: Eines schickt sich nicht für Alle; in
solchem Falle muß das körperliche Befinden,
die Konstitntion, und müssen überhaupt die

Verhältnisse alle berücksichtiget und in Betracht
gezogen werden; mit einem bloßen, obenhin
gegebenen Rezepte ist's nicht gethan.

Frl. Wauline W. Sie fragen: ob man
wirklich Jemanden aus Briefen lieb gewinnen

kann? Sie scheinen noch nicht viel mit
Unbekannten korrespondirt zu haben, sonst

wäre diese Frage für Sie gelöst. Wir erhalten
jährlich mehrere Tausende von Briefen aus
unbekannter Hand, wobei es uns oft und viel
begegnet, daß wir die ganz unbekannten
Absender von betreffenden Briefen gleich beim
ersten Lesen dieser letzteren recht herzlich lieb
gewinnen. Und zwar sind das durchaus nicht
immer die fehler- und tadellosen Schreiben
Feingebildeter oder Gelehrter, die in dieser

Weise auf den Leser einwirken. Nein, oft sind

es Briefe von mangelhast geschulten und schlichten

Personen; aber das Herz spricht daraus

und Charakter lja nicht zu verwechseln mit
Gefühlsschwärmerei und wohlgedrechselten Phrasen)

und man möchte sich nur gleich hinsetzen

und den Brief beantworten. Sie können sich

aber kaum einen Begriff machen, wenn man
solche Schreiber oder Schreiberinnen dann später
Gelegenheit hat, persönlich kennen zu lernen,
und wenn diese dann dem uns von ihnen
gemachten Bilde so harmonisch entsprechen, wenn
die Person eben so lieb und ebenso charaktervoll

ist, wie der Gesammteindruck des Briefes
es uns versprochen. Um aber über Briefe
und deren Schreiber sich schnell ein annähernd
richtiges Urtheil zu bilden, bedarf es reicher

Erfahrung auf diesem Felde, andernfalls nimmt
man gar zu oft die schale für den Kern.

Frl. W. L. in Leipzig. Wir danken Ihnen
bestens für Ihre freundliche Zusendung und
erwiedern Ihre Wünsche und Grüße recht

herzlich.

Frl. Adele tz. in ZS. Ihre Einsendung
für den Sprechsaal wird gerne der nächsten
Nummer unseres Blattes einverleibt. Sie
meinen, daß dieses letztere sich die vergangene
Woche in einem Kehr-Tunnel des St. Gott-
hard verirrt habe? Die Expedition wurde
gehörig besorgt, doch kommt es sehr oft vor,
daß die „Schweizer Frauen-Zeitung" in fremde
Hände kommt und — hängen bleibt. Der
ungeduldig wartenden Abonnenten willen thun
solche Unregelmäßigkeiten uns zwar recht leid;
allein in der Regel wird aus solch

„außerordentlichem" Leser für die Zukunft ein

getreuer ordentlicher" Abonnent, welcher

Umstand Sie gewiß mit der kurzen Verzögerung

aussöhnen wird, ^sie wünschen ja so begeistert,

daß der durch unser Organ ausgestreute Same

sich im gesammten Vaterlande immer mehr

ausbreite Je mehr wir solche eifrige, nach

dein Guten strebende Leserinnen gewinnen,

um so ergiebiger wird Ihr Wunsch in

Erfüllung gehen. Solche Anerkennung unserer

Bemühungen ist reicher Lohn für all unseie

Arbeit und Sporn zu neuer Anstrengung

Ihre Briefe werden uns jederzeit herzlich

erfreuen, auch wenn es uns kaum möglich sein

wird, sie anders zu beantworten als durch den

Briefkasten. Die Expedition wird die verirrte
Nummer unseres Blattes Ihnen sofort gerne

ersetzen. Besten Gruß.
Frau K. <K. in L. Des kleinen „Willi"

Zeistörungstrieb hat uns Ihren lieben Brief
eingetragen, der uns sagt, wie sehr die „Schweizer

Frauen-Zeitung" Ahnen an's Herz
gewachsen ist. Gewiß soll Ihnen die verunglückte

gerne kostenfrei ersetzt werden. Dem kleinen

„Böjewicht" einen Kuß auf sein fleißiges Händchen

und Ihnen einen freundlichen Gruß!

Frl. A. A. in L. „Das Hauswesens von

Maria Susanna Kübler können wir Ihnen
bestens empfehlen; Sie werden Alles in
vorzüglichster Weife darin behandelt finden, was
eine tüchtige und strebende Hausfrau zu wissen
braucht. Wenden Sie sich mit der Bestellung
an unsere Expedition.

Gclruttungsgenosstil der Schiffwirthin
in K > lh- Gewiß ist Ihre Klage begründet,

daß die Wrrthschaftsgesctze überall zu lar
gehandhabt werden, und daß gerade die
Vorgesetzten, die dem gewöhnlichen Mann mit
gutem Beispiel vorangehen sollten, am längsten
sitzen bleiben und das Gesetz in keiner Weise
respcktiren. Mit Gewalt ausrichten läßt sich

aber wenig, wo ein Uebel so eingelebt ist, daß

es nicht mehr als solches angesehen wird. Wenn

wir dagegen nur das Eine recht erfassen, daß

das grüne Holz sich am leichtesten bearbeiten

läßt. Wecken wir den Sinn unserer
heranwachsenden Jugend für edles Vergnügen und

schmücken wir für sie unser Heim mit den

dauernden Reizen harmloser Fröhlichkeit und

häuslichen Friedens, so werden Genußsucht und

Trunksucht am richtigsten bekämpft. Es heißt
nicht umsonst: Jung gewohnt, Alt gethan.

Fr. H. in L. Wir haben noch nicht
Gelegenheit gehabt, den bewußten Artikel selbst

zu prüfen ; wir haben uns aber auf Ihre Frage
hin nun Muster kommen lassen und werden

s. Z. nicht ermangeln, Ihnen Mittheilungen
zu machen.

243. Im System liegt weder die Garantie

für Glückseligkeit noch für Vollkommenheit ; auch

da heißt's: der Geist ist's, der lebendig macht.

So wenig als eine spezielle Lebensweise allein,

z. B. die vegctarianische, den Eltern bestimmte
Garantien gibt für gesunde, intelligente und

folgsame Kinder, so wenig bietet eine besondere

religiöse Richtung oder Konfession die Gewähr,
daß sie ohne weiteres und in jedem Falle deren
Bekenner tugendhaft und glücklich mache. Das
Edle, Wahre und Gute ist an nichts Aeußercs,
ist an kein System gebunden. Was nicht
innere Ueberzeugung ist und im täglichen Leben

zur That wird, hat keinen Werth.-

G. S. in Hl Ihre Aufklärungen

sind uns sehr interessant; wir werden
solche in passendem Gewände verwerthen; indeß
wollen wir vorher noch abwarten, ob das gute
Prinzip nicht doch noch siegt. Die völlige und
öffentliche Enthüllung der Verhältnisse und
Thatsachen wäre zwar ein strenges Gericht,
allein sie könnte Andern nützen und sie vor
Schaden bewahren. Die bewußte Poesie
verräth viel feines Empfinden und warmes
Gefühl; aber die Tiefe der Gedanken fehlt oder

ein eigentlicher Kern, welcher auch ein Gedicht

zu einer erhebenden, sittlichen That machen
kann. Pflegen sie Ihr angenehmes Talent
weiter, damit der schönen Form sich später
auch der treffliche Inhalt vermähle. Inzwischen
freundlichen Gruß!

Fr. Katharina in H. Besten Dank für
Ihre Segenswünsche. — Das betreffende Buch:
„Anleitung zur Anfertigung von Weißwäsche
aller Art" kostet gebunden Fr. 7. 50 und ist
durch unsere Expedition beziehbar.

An Verschiedene. Fehlende Antworten
mußten des Raumes wegen verschoben werden.

Irrssrerbs.

1697s Lin beselleidenos, fleissiges Käd-
ollen von 16—18ckallren, in der Lällarbeit
unà den Lausgesolläkten etwas bewandert,
fände àfnallmo in einem einkaollen Laus-
llalte mit La ackern, wo sie sioll in allen
lläusliellen Ortzeiten vervollkommnen
könnte. Oute Lellandlung unck ange-
messener Lobn werden Augesiellert.

Htelle-lxesuà
Lins Loollter suollt stelle als Arbeiterin

in ein Aloäs-Kesodäkt. s1698
Offerten lletörckert ckie Lxpeckition cker

»SollweiAer Lrauen-2eitung".

8tà-Ke8uelì:
liOöj Lür eine Roe liter, we! elle cken

Lernt als sobneickerin gründlioll erlernt,
als stubenmädellen oder in einen Lacken.

àuàlìoà
769j Line llonnete Loellter, von strenger

(?ewi»senl altiglleit, mit allen Lranollen
eines W irtlisellaktswesens von ckugenck aut
vertraut; ckie Lüolre, Leller. Oarten etc.
praktisoll nu tüllren verstellt, suollt eine
Vertrauensstelle in einem grossen, manig-
faltigen Wirkungskreis. — Oefl. (Werten
lletörckert ckie Lxpeckition cker „SollweiAer
Lrauen-AeitungL

2wei reinlielle, treue Lllurgauerinädcllen
wünselien bei llonneten kleinern Lamilien
einzutreten; aut gute Lellandlung "irck
Aam Voraus gesellen. s1798

Auskunft srtlleilt ckie Lxpeckition cker

„Sollweiter Lrauen-Leitung".

1713j Lin ckurollaus Auverlässiges, prak-
tisell gebildetes unck erkallrenes, älteres
LrausnAimmer wünsellt stelle, sei es Aur
Leitung eines kleinern Hauswesens, ocker

Aur Oesollsollakt unck Lklege einer allein-
stellencken Lame, ckallrelange Hebung in
lleicken Ligensollaften dürften als Lm-
pfelllung dienen.

(Werten vermittelt ckie Lxpeckition cker

„sollweiAer Lrauen-2leitungL

1715s Lin kräftiges, williges unck braves
Kädollen, ckas ckie Lausgesolläkte rsinlioll
unck selbststäncklig Au besorgen verstellt,
kincket gut boAalllte stelle. (Venn notll-
wenckig, würcke beim Locken gerne nocb
etwas Laollbülfs geleistet. Line Lerson
bestandenen Alters wird bevorzugt.

1717s Lür eine wackere, umsiebtig unck

besonnen arbeitende Lerson ist stelle offen
Aur selbststänckigen Lssorgung des Laus-
wesens bei einem JwAte. l!?ur Lersonen,
wslelle über '1'üolltigkeit unck Ollarakter
sioll ausAuweisen vermögen, mögen sioll
melden. (Werten befördert ckie Lxpeckition
der „SollweiAer Lrauen-Leitung".

S

(ìiesuelìt:
2mm Lintritt auf Kitte KärA in

eine grössere Lierwirtllsellaft als Vut-
Wärterin eine jüngere, intelligente
Loobter aus aolltbarer Lamilie, wenn
möglioll ab dein Lande, specielle
Vorksuntnisse sinck niollt srforckerlioll
und wird bei Aufriedenstellencksn Lei-
stungen nebst sellr freuncklioller Le-
llandlungguteöeAalllung Augesiellert.

Oeil. (Werten beliebe man unter
Ollitkrs OLLr. l761 der Lxpeckition
dieses Llattes Au übermitteln. ß1761

1719s Lin allein stellendes LrauenAimmer,
wslolles seit langen ckallren ein feines Le-
sclläft betreibt, wünsellt eine gebildete
Loollter von ganA guter Herkunft in das-
selbe aufAUnellmsn. Jmgenellme stellung
und freuncklielles Lamilienlebsn werden
Augesiellert.

1726s Kan wünsellt eine wolllgesittsto
und anständige junge Doollter in sine gute
Lamilie aufAunellmsn. sie llätte gegen
sntspreoll enden Lolln in einem kleineren
sellr aelitbaren Wirtllsebaftslokal und in
den feinern Hausarbeiten mitAullelken und
wäre illr die beste Lellandlung garantirt.
Oewöbnliolle Kellnerinnen von Lrokession
linden keine Lerücksiolltigung.

(Werten, von Lnrpkelllungen und Llloto-
grapllie begleitet, befördert die Lxpeckition
dieses Llattes.

Lei N. LrsQQerHsiin, Leal-
leliror in Kais (VpxenAell), linden
dieses Lrübjallr wieder einige 2ög-
lings von 16—13 ckallren Vul'nallms.
sorgfältige LrAiellung, augenellmss
Lamilienlellen. — ^uk gell. Anfragen

wird gerne jeder wünsollllars
Tulsollluss ortkeilt. s1763

Lssorgts Litern snollsn illrs einkaà
und. trsLIieb erlogene junge Loolltev
2ur Erlernung der kransösisollsn Lxraolls
passend su xlaàsn. Lis ist rasoll gs-
waollsen und darf in ?olge dessen niollt
2U angestrengt über den Lüollsrn sitsen,
dagegen verstände sie sioll gerne dasu,
gegen Herabsetzung des Lsnsionsxrsisss
bei Vsrriolltung von Handarbeiten (vro-
rin sie sellr tüolltig ist) und Isiolltsr
(Z-artenbesolläktigung init2ullslksn.

Kate ?sllsionsn, wslolls lli^rauk
rsüslltiren, sind gebeten, illre Zedingun-
gen an die ksdaktion der „Lollvreissr
Lrauen-Leitung" bsfördsrliollst
einzusenden. f1695

Ktslle-Kesueli.
1707j Nan suollt lür eine treue, lleissige
'iVaisontoellter, die illre LellvAeit als IVa-
seberin und Llatte»'n bald beendigt bat,
auf Kitte ^pril oder Anfangs Kai eine
stelle, wo sie Lolegenlleit fände, sioll in
illrem Leruk weiter auszubilden. Linem
LlatAe in der lranAösisellen sellweiA würde
der Vorxug gegeben.

(Werten befördert die Lxpedition der
„scllweiAer Lrauen-^eitung".

In gesunder und freuncklioller Lage des

LPpenAellerlanckes linden sollwäollliolle,
besonderer ^.ufsiollt und Lllege bedürftige
Linder Aweokdionlielle ^.ufnallme. Der
den besondern Verllältnissen angepasste
Lntorriollt, auoll in Kusik, wird ckurell
eine bewällrte Liwiellerin im Lause er-
tlleilt. Lür Linder, deren Lelinden es

ollns sellädigung der desuncklleit niollt
möglioll maollt, dem öLentliellen sollulun-
terriellt Au folgen, eine präolltigs Lelegen-
lleit, illrer (îesundbeit die nötllige Vuk-
merksamkoit sollenken AU können, ollne
vom Lernen sioll völlig lossagen ?u müssen.

Anmeldungen für nällere LorrespondenA
befördert die Lxpedition cker ,,sellweÌAer
Lrauen-?leitung". s1718

?susiou kaiuiUo.
1681j Lne bonne famille de Lausanne
serait disposes à recevoir doux ou trois
jeunes lilies désirant apprendre le franyais.
Llles pourraient frequenter les excellentes
sooles de la ville, surveillance des etudes,
leyons de piano à domicile, prix modere.

Kr IVAoê, professeur, Lausanne.

Lin Kädollen von 19 ckallren, von aelit-
barer Lamilie, das die Lausarbeit, sowie
das Lallen gründlioll verstellt, suollt als
^immermäckollen unter günstigen Ledin-
gungen einen LlatA. s1764

^03
Lin gebildetes LrauenAimmer mittleren

Alters (Lrotestantin) suollt so bald als

möglioll ein Lngagement. La sie Lucll-
llaltung verstellt, der fran?.ösisollen spraolle
in Wort und Lobrift mäolltig ist, könnte
sie einem Letail-Lesoliäkt vorstellen oder
als Lingère oder Lulket-Lame eintreten,

^u erfragen bei der Lxpeckition d. Ll.

Vesuokt
wird ein Kädollen, das einer feinern Lüolle
selbstständig vorstellen kann und in den

übrigen Lausgosolläften bewandert ist.
Lollriftlielle Llkerten mit Zeugnissen

sind an die Lxpeckition dieses Llattes Au
senden. s1711

?!ur Lrlernung der àsàollen Lpraollö
und der bäusliobsn àbêitsn wünsellt man
eine junge Loollter in einer gebildeten
Lamilie der deutsellsn sollweiA in Lension
AU geben. s1684

stelle-Lesuoll.
1689^ jljins Fi'ctvs lovlltsr ari8 aàt-
Fg-rsr Familie wünsWit sine Ktslls
in einen j^a.Zsn oàsr in sin Pesssrss
Iî.s8àuvant. Eintritt naà LeiisFen.

erkritA-en Fei äer Dxxsci. à. LI.

1686) Line 16jällrige Loellter, welclle
sebon in allen lläusliellen Arbeiten Lülfe
geleistet und von willigem Lllarakter,
suollt auf Lnde ^pril oder àkang Kai
eine stelle, entweder Au Lindern oder Aur
stütAe der Hausfrau.

2m erfragen bei der Lxpeckition d. Ll.

1696s Lin willige» und intelligentes jun-
ges Kädollen findet stelle in einer guten
Lamilie Aur ^nlernung in den Lausge-
sollätten und im Loellen. Kütterlicbe
.(utsiellt uild Lnsollluss an die Lamilie
nebst entsproobendem Lolmo Augesiollert.
Lur Kädollen aus braven Lamilien kind eil
Lerücksiolltigung. Offerten befördert die
Lxpeckition der ^seliweiAer Lrauon-Ltg."

Iil einem renommirton Wsissvraar'SN-
und. àâ.eroonfsotionsgssobâft in 2ürioll
findet eine woblgesitrete Bocllter unter
günstigen Oonckitionen Oelegenlleit, sioli
im Lerute bis Aur selbständigkeit ausAU-
bilden, ^ngenellnms Lamilienlebsn Auge-
sickert. Offerten unter 2uffsr 1682 bsför-
dort die Lxpeckition dieses Llattes. s1682

sind vvieàsr in 8slrr Atài' (jnalität
izn ìlS^ieFen.

1679^ Kurgnstslt ^glissu.

klatzi-^nnolloev können kuell in cker ül. Lâliv'sàeu Làârnàrei abgegeben werden.
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1884. „Dm testen Erfolg taten äiejeuipn Inserate, welcte 111 tie Hand 1er Frauenwelt gelangen:1 Februar.

Pension für junge Mädchen
ill Blirgdorf (Kt. Bern).

Hiemit zeigen wir geehrten Eltern und Vorgesetzten an, dass wir im Falle
sind, junge Mädchen in unser Haus aufzunehmen. — Vermöge vielseitiger
Erfahrungen sind wir im Stande, denselben Anleitung in allen häuslichen Geschäften
und "weiblichen Handarbeiten zu geben. Ferner haben sie Gelegenheit,'^ höhere
Ausbildung im Klavierspiel und Gesang zu gemessen, welches Fach seit Jahren
speziell von uns betrieben wird. Auch Unterricht in fremden Sprachen und im
Zeichnen kann geboten werden. Unsere Wohnung befindet sich in schönster Lage
vor der Stadt, mitten im Garten, ist daher sehr geeignet zur Erstarkung der
Gesundheit unserer Anvertrauten. Wir garantiren ein gemiithliches, ungezwungenes
Familienleben und sorgfältige Aufsicht in jeder Beziehung. [1572

Unser Unternehmen bestens empfehlend ScllWOStGl'22 Zilblill.
Referenzen sind uns gefl. zugesagt von: Frau Engler-Züblin und Hrn. Eduard

Wartmann-Wartmann in St. Gallen; Frau Dr. Ernst-Escher in Zürich-, Frau Prof.
Riitimeyer-Fankhauser in Basel; Frau Marcuard-v. Gonzenbach und Hrn. Adolf
Reichel, Musikdirektor, in Rem; Freifrau v. Sinner-Landshut, Schloss Landshut
hei Utzenstorf (Kt. Bern); Mad. Jeanjaquet-Fankhauser, Château Cressier, près
Neuchâtel, sowie von den Herren Kappeler-ScheiiUn, Pfarrer Schaffroth und Dr.
Stupnicky-Schnell in Burgdorf.

Koch- und Haushaltungsschule
in I3ischofszell-

17161 Auf Ostern wird dieselbe mit dem ersten dsöimonatlichen Knrsns
für 10 — 12 Töchter eröffnet. Preis für Pension und Unterricht 80 Fr.
pro Monat. Zu näherer Ausknnft sind gerne bereit:

Schwestern JE. & M. Schlatter z. Schlüssle
in. IBiscliofszell.

1702] Am 20. Februar wird an der Kunst- und Frauenarbeit-Schule Zürich-
Neumünster wiederum ein sechswöchentlicher (H 413 Z)

Kurs im Maschinenstricken
heginnen. In den andern Fächern werden die Kurse am 15. April wieder anfangen.

Hochachtungsvoll Die Vorsteher: Geschw. Boos.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

(03030L) Lausanne - Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qu( désirent se perfectionner dans

les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

J. HT. IGiertz, Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen

Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.
Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der

Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um

nun diesen Bestrehungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu

obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts bei mir zu haben ist. [1640

VAN HOIJTEN'S
reiner, löslicher

C.â_C-A.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Schweizerisches Institut für animale Vaccination in Genf.
Kälber-Impfstoff (Lymphe) stets frisch. Prospectus franco. [1699

üiplomxLe.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

ZÜRICH
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1883 ZÜRICH 1883
V
Die condensirte Milch

der Swiss Milk Company Crossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0G 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Aechte

unauslöschliche Tinte
zum Zeichnen der "Wäsche

empfiehlt bestens

J, Finsler im Meiershof
1632] in Zürich.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sanerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Bheinfelden.

L

Pension.
Erlernung der französischen Sprache

für Jünglinge von 14-—16 Jahren. [1659
Vaucher, instituteur, Verrières.

In unserm

Töchter - Erziehuiigs - Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director

n Karl und Laura Weiss, s

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in Weimar.
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren - Anzügen,
Gonfirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und hilligst.
Auswahlsendungen franco.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714
künstliche Haar-Andenken.

Zürich
Wanner's Hôtel Garni

beim Bahnhof
Bahnhofstrasse — am Linthescherplatz.

1710] Höchst comfortables Hotel zweiten
Ranges mit bescheidenen Zimmerpreisen
für Passanten, Geschäftsreisende und
Familien, ohne Verpflichtung im Hause zu

speisen. Pension nach Belieben. Bei

längerem Aufenthalt reduzirte Preise. Billige
Restauration. Bayrisch Bier vom Fass.
Portier am Bahnhof.

H. Wanner, Eigenthümer.

J Ml,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugehen. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

fiestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

_ _
Bei der Expedition der „Schw.

Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schritten
zu beziehen :

„Glück nndFrieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Anfgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Das Hanswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

Anleitung znr Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckern in St Gallen.

1884. M dLZleii »»den WMWI iNkczle, vàcde III liö IlRlI iei' f^neiivell UlSUêiil ^edriiai'.

Dsusion âr wriAS IVlàâoLsri
ill vlII'KÄOl'L (Xt. Löl'il).

Lismit zeigen wir geelcrten Bitern und Vorgesetzten an, class wir im kalle
sind, )unge Nädcben in unser Haus aufzunebmen. — Vermöge vielseitiger Brkab-

rungen sincl wir im 8tande, denselben Anleitung in allen lläusliolien KssebäktöN
und weiblioben Handarbeiten ZU geben. kerner baben sie kslegsnböit,'4böbörs
Ausbildung im Llaviersxisl unà kesang ZU geniessen, welebes kacb seit dabren
speciell ven uns betrieben wird. Lueb Lntsrricbt in trennten Lpraobsn unà im
2öiobnöll kann gebeten weiden. Unsers Wobnung bettnàet sieb in scbönster Lage
vor àer 8tadt> mitten im Kurten, ist daber ssbr geeignet zur Ilrstarkung àer As-
sundbeit unserer Anvertrauten. Wir garantiren ein gemütbüebes, ungezwungenes
kainilisnlsbsn unà sorgfältige àksicbt in )sder Bezielinng. (1572

Unser Lntsrnebmen bestens empkoblend

Äs/'s,sincl uns geil. zugesagt von: krau ^ny?er-^5üb?0, unà Hrn. Aàard
W«>2nconn - Wcrràcm » in K. Ka??6N/ krau Dr. 7k'ns^àc/ìer in ^à,â; krau krok.
7?ûêà67/er-tkccn/c^aitS6r in äse?/ krau dàrcnordî Kon^endaâ unà Lrn. Lc/o?/'
Beiâc?, Nusikdirektor, in Bern/ kreikrau v. Knner-Bunds/nek Lebloss Bandsliut
bei Bànsto,/ (Xt. Lei n); Nad. ./«« n,/ oc/nst-W /c/c anss r, Kbäteau kressier, près
Wsns/cote?, sowie von àen Herren 7ko^>I)ö?6i--<?c?,sL??n, klärrer .?s/,o^rot/t unà Kr.
.Äu/onis/l:c/-8'cbns?? in Bnrc/dm/.

Looli- unà ZnusIinItunALLvIiuIs
ill

17t6> Lnt Ostein wird dieselbe mit dem ei sten dWdnonatlieben Kursus
kür 19 -12 1'öelitei- eröiknet. kreis kür ksnsion Und llnterriebt 80 kr.
pro Nennt. Xu näiierer Auskunft sind gerne bereit:

^e/ttvesisT-^ I?. M. Kâ/ttêlsk Z.
Z.X2. I^Z.sc-Id.OFs2iSlI.

17021 Tkru 20. lkebrus-r wird an àer Lunst- unàKrausnarbsit-Lobuls 2üriob-
Usuinünstsr wiederum ein seebswöebsntlicber (L413A)

Kurs im Nasekinsnstrieken
beginnen. In àen andern kaobern werden clie Lurss ain 15. ^.pril wieder anfangen.

Locbacbtungsvoll Lorstö/^r.- 6?e«e?îN. ^006.

Lpsczialitê Ä6 OXoeolaî à la Uoisötts.

(03030B) X1ÄHSÄQII6 - Oriclizr.
15601 Nadams Va.uà-Vdova11sr aux ^orâlls sous I.S.USS.NQ0 reyoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles c(ui^ désirent se perkeetionner dans

les langues modernes ?rix luvâèrès st rsksrvQves Äs prsnalsr orârs.

00QLUltatÌ0Q6I1
über natukgemäLZe Ll'nälii'ung der Woelinepinnen eràsilt täK-Iiä

»I. n. Nsà. vi-., 866k6lä8tru8L6 37, 2ûrià.
ks sind bald 30 dakre, dass leb mieb bemübe, durob Lebrilt und 'Wort meine

geebrtsn Herren Kollegen sowobl als das löbliebe kublikum von dem verderblieben

Lungern der 'Woebnerinnen abzubringen, aber leider obne den gswünsebten Lrfolg.
Immerbin sind viele kamilisn, die gerne eine naturgemässe Lrnäbrung der

^Vöcbnerinnen einlubren würden; es keblt ibnen aber das reebts Verständniss. Lm
nun diesen Bestrebungen so viel möglieb entgegenzukommen, babe leb mieb zu

obigen Konsultationen entscblossen und ersuebe die betretenden kamilien, sieb bald
nacb der Keburt eines Xindes an mieb zu wenden, damit keine ^sit verloren gebt.

/5ugleieb babe eine Speisekarte kür >Vöeknerinnen litbograpbiren lassen, die
à 50 Kts bei mir zu bab, n ist. l^640

reiner, lüslietisr

ksivstsr Qualität. LsrsituuZ „g-ussoblioklioli". kin kkund genügend kür 100 lassen.

Xàiktàil is. A LIOOVi

979) (Nà349/3L) in H«U»I»Ä.
tìà iü âkll ivölstöll föillöll vôlikàsôik, eolomîilvââi'ôii- iillà 0r^u«ii-gallâlii26kll.

8ewvk«ri8elie8 IiiLitiit tm il»ii»îtk s^eeliNtioii l» keiik.
kälder-lmpfstoff (L^in^lis) stets Liseii. Xrosxeàs kranoe. (1099

ààâmie nationals, agricole, manu¬
facturière et commerciale M

ibNILll

1882 ?Ll.Iî.I3 1332

1883 2Ì7Ric5H 1883

vie eoiànàte Rilà
der Svriss Voinxs,vz^ Vossau,
ganz rein, obne irgend weleben Zusatz,
ist naeb gemaebten krfabrungen und ärzt-
lieben Kutaebten das zuträgliebsts und
leiebt verdauliebste Labrungsmittel kür

Linder, Xranko und Ksnesende. Lieselbe
ist kür sebwaebe Nagen, besonders aber
kür Linder weitaus besser als krisebs Nileb,
weil dureb das kinsieden und Lrbitzung
auf einen sebr boben Krad alle sobädlieben
Leime zerniebtet werden. (ilk Wi) (1712

Las Depot kür 8t. Kallen beündet sieb
bei Lerren Sreve^Ilvrl im Orabenllvk.

àczLts

III1cll18ltÌ8lîIlIÌeîl61Ìà
2UN1 2sic1msii àer 'V/'âLcds

empllelalt bestens

i. ^ÎN8lep im Neierstiok
1632Ì in /iirieli.

V20U liquid park.
klüssiger, ^Valàântt entkaltenàvr

SanerstoLk! dedem, dem stets krisebe
Lukt Bedürfniss, unsntbebrlieb; kür Lran-
kenzimmsr eine ^Vobltbat. Dieses neueste
auk electroebsmisebem Wege dargestellte
Bräparat, von ärztliebsn Autoritäten sm-
pfoblen, ist zu bezieben per klacon à
Kr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (HL6Ü)
10101 ^potbeksr 'sVledsrt, Itkàkslàen.

Urlsruuug àor krauàisLbsn Lxracbs
kür dünglinge von 14—16 dabren. (1659

Vs.uod.sr, instituteur, Vsrrisrss.

In unserm

Mter-àiàiiK-IiMiit
erster Bildungs - Kelegenbsit kür
konürmirte löebter in Leutsebland

— M Lpfukt lil IIuirinKkl
werden zu Ostern einige Blätze frei.
Brospeete dureb (1654

Director

> I^arl Mà IlÄura, 'V/eiss.

ZilàAsaQLìalt
vir kinäerssiiitnerinnen

in
Beginn eines neuen Lursus: Ostern. Kründ-
lieber llnterriebt. Brospekte gratis. Laeb-
weis von Lindergärtnerinnen in Linder-
gärten und kamilisn.

Aîliiius. Sokellliorn,
16531 3ebülerin kr. kröbel's.

III. Zolikkikk
Xarrresldok — lklultsrgasss 3

8t. vollen.
I?.GÌ<2ll1l^1tÌASkSS

in fertigen (1637

Herren - àsûxen,
vonürlnanäen - àsûxen,

Xnaden -H.n2ÜNen.
Lslbstkabrikatiorr

Läniintliclisi' Xnadsii-Saräerods
kür 2 bis 15 dabre.

Nassaukträge raseb und billigst.
Wuswablsendungen kraneo.

L. Mksr-Wäsxi
8t. l.eoiiàrà 8i. kallen kàiwMLtl'. 6

verfertigt (1714
Kün8tlicli6 Ilaiìr-àààiì.

^iiiillk'li llà! (niiiii
Lsiru Ladrrdok

kabnboistrasse — am bintbeseberplaiz.
17101 Löebst comfortables Hotel zweiten
Banges mit besebeidenen ^immerpreisen
kür Bassanten, Kescbäktsreisende und ka-
milien, obne Verplliebtung im Lause zu

speisen. Bension nacb Belieben. Bei län-

gerem àksntbalt rsduzirte kreise. Billige
Restauration. La^riseb Bier vom kass.
kortier am Babnbok.

N. Wanner, Li'gentbümer.

8i. l.eoubsi'clLtl'. 18a, Ikalgarten.
Riàoaux und Vltrsxss droâos auk
Nousseline (niit und obne Kulle-Lordure),
auk Lulle und kuipurs (mit und obne
Application). Nüster sieben zu Diensten
und ist man ersucbt, beim Verlangen von
soleben Breite und Länge anzugeben. —
ksivbbsltiges Lager von Ls.uàvs und
Hutreàeux droâvs. (1449

tkstià I«rliàiiWt«?e,
Landes â Kntrsdsnx

liefert billigst (1620

Lànarà Iiui? in Lt. LisIIsv.
Nüster sende franco zur kinsiebt.

Bei der Expedition der „Lobv.
brausn-2sàvg" in Lt. Kidsn-I?sudork
sind folgende empkeblenswertbe 8ebrilten
zu bezieben:

„klüek auä kriedsu!" Kötbs's Hermann
und Lorotbea. etbiscb ausgelegt von
Direktor Weiss. Kebunden (Bein-
wand mit Koldprsssung und do. 8cbnitt)
à kr. 4. —.

Die ^nkgalbe <Ivr krausn in den reli-
giösen und sozialen Lämpksir der
Legen wart. Von k. W. /Vâb?i, kkarrer
in Lorgen. 1883. kreis 50 kts.

Las Hauswesen, nacb seinem ganzen
Lmkange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Locbbuebes, von Naria
Lusanne Lübler. Kebunden: Kr. 7. 35.

Zuleitung zinr Anfertigung von Weiss-
wäsvke aller ^rt, von B. ^ 7?. 71, ö,u.

Llegavt gebunden à kr. 7. 50.

Druck à «l. I^àliv'àn Luekààrei in 8t. (lallen.
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